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Generalverfammlung der katholiſchen Vereine 
Deutſchlands für religiöſe Freiheit. 


Zweite öffentliche Sitzung am 4. October 1848. 
(Schluß.) 

Profeſſor Knoodt aus Bonn: Ich will ſprechen über die Ver⸗ 
hältniffe der Gegenwart in Wien. Ich habe nur einen kurzen 
nackten Bericht zu erſtatten. Die Erſchütterungen, welche Deutſch⸗ 
lands politiſchen Zuſtand umgeſtürzt, haben dort am ſtärkſten ges 
wüthet. Das iſt natürlich. Hier war das ſtolzeſe Gebäude des 
Beamtendespotimus, der in das geſammte Leben, der in die Kirche 
tief hinein regierte. Von ſolcher Höhe mußte der Sturz am tieſſten 
fein. Geſtürzt haben dei Bau die Sinnlichkeit, das Gelüſten nach 
jener Freiheit, welche nicht vor Allem ſich ſelbſt beherrſcht. Bei dieſer 
Unterwühlung war die Lage des maſſenhaften Staates faſt hoff⸗ 
nungslos, wenn nicht drei Feldherren aufgeſtanden wären, — ich 
hoffe, um ihn durch und für die kathol. Einheit wieder zuſammen⸗ 
zufügen. Und in dieſer Zeit entſtand in Wien der Verein für 
kirchliche Freiheit. Wenige tüchtige Männer verbanden ſich im Selbſt⸗ 
bewußtſein ihrer kathol. Kraft. Die höchſte Kraft, meine Herren, 
liegt im kathol. Selbstbewußtsein. Wir Alle, die wir vielfach be⸗ 
trübt, erschüttert, Zeängftigt worden durch die frankfurter Ereigniſſe, 
wir erſtarken wieder, wir erwarmen zum Siegesbewußtſein an dem 
Geiſte, der dieſe kathol. Verſammlung durchweht. 

Schließen wir uns feſt zuſammen in dem Selbſtbewußtſein! Mag 
dann heranſtoßen die Wuth unſerer Feinde, — es wird ihr ſchwin⸗ 
den die Kraft und der Muth des Selbſtbewußtſeins. In dieſem 
VBewußtſein hatten einige Wiener ſich aufgemacht, um der neuen 
Zeit, der Zukunft zu bringen das, ohne welches ihr fehlt die Hoff— 
nung des herrlichen Gelingens. Sie bildeten den Katholikenverein 
in Wien mit einem dreifachen Zweck: 1) Aufrechthaltung der reinen 
tathol. Glaubenswahrheit und Religlonsfreiheit; 2) Wahrung der 
conſtitutionellen Freiheit auf geſetzlichem Wege; 3) Thätige Nächſten⸗ 


liebe mit beſonderer Rückſicht auf Erziehung und Unterricht der 
Jugend und der Verwahrloſten. Schwach, faſt hoffnungslos waren 
die Anfänge. Jetzt find Tauſende beigetreten aus allen Ständen. 
Hier ſollte ſich darſtellen der wahre, echte, der chriſtliche Commu⸗ 
nismus, der Communismus der brüderlichen Hilfe, der gemeinſamen An⸗ 
ſtrengung, der in Wahrheit ſich annimmt der Noth des verwahr⸗ 
loſten Volkes, der nicht mit Ingrimm, mit glühendem Haß Alles 
umzuſtürzen begehrt, um es unter die Füße zu bekommen, ſondern 
jener friedliche Communismus, den unſer Herr ſchon gelehrt hat. 
Ich bin nicht gekommen, ſind ſeine Worte, um mich bedienen zu 
laſſen, ſondern um zu dienen, ja mein Leben für euch hinzugeben. 
Ich bin beauftragt, auf das Dringendſte zu bitten um Anſchluß 
an den mainzer Verein. Höchſt betrübend, gefährlich, verlaſſen iſt 
unſere Lage. Die Wiener, meine Herren, blicken hieher, auf uns, 
an den Rhein, ſie hoffen auf unſere Hilfe, auf unſer Gebet, ſie 
hoffen von unſerer Hilfe das Gelingen ihrer Unternehmung. Das 
Volk hat einen guten Kern, es iſt nicht verdorben, es iſt nur irre⸗ 
geleitet durch eine falſche humaniſtiſche Bildung. Darum muß der 
Einfluß der Geiſtlichkeit auf Leben und Bildung wieder mächtiger 
werden, der Klerus muß mit der Kraft des hlg. Glaubens wieder 
das Volk durchdringen, mit der Kraft jenes Glaubens, welcher 
nöthigenfalls das irdiſche Leben aufgibt, um das himmliſche zu ge⸗ 
winnen. Dazu iſt auch ein Volksblatt gegründet worden für Glau⸗ 
ben, Geſittung und Freiheit, unter dem Titel: »Aufwärts,« von 
unſerem vortrefflichen Veith. Möchten die Befähigten — deren 
find hier fo Viele — doch mit einigen Artikeln es unterſtützen! 
Möchte nun auch der Pius-Verein die dargebotene Hand nicht zus 
rückweiſen, ſondern jene Brüder ermuthigen und kräftigen, die wohl 
noch mit ſchwachem Bewußtſein ſich entſchließen mögen, aber einmal 
auch ihrerſeits eine Stütze ihrer Bundesgenoſſen werden können! 
Der Präſident von feinem Platze: Unſere nächſte allyemeine 
Verſammlung wird in Wien ſtattfinden. (ungeheurer Beifall.) ee 
hin, wo die Gefahr am größten iſt, wollen wir unſere Feſtung vor⸗ 
ſchieben; mitten in der Unordnung wollen wir zeigen, was kathol. 
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Ordnung ſei und mit dem Schwerdte des Geiſtes der Herrſchaft 

knabenhaften Unverſtandes und Uebermuthes ein Ende bereiten. 
Vicepräſdent Hardung aus Cöln: In Gemäldeſammlungen 
finden neben den großen Gemälden, Meiſterwerken der Kunſt, auch 
Heine Bilder ihre Stelle, wenn auch nur, um jene in ein noch 
glänzenderes Licht zu ſiellen. Welche erhabene Bilder ſind heute 
an uns vorübergegangen! Sie Alle haben es mit mir gefühlt, Sie 
haben den Mannern, welche hier geſprochen, in's Auge geſchaut. 
Wie aber, fragen wir uns, war bei ſolchen Männern eine ſolche 
Abſtimmung in Frankfurt möglich? Ich will es Ihnen fagen: weil 
dort die Stimmen gezählt und nicht gewogen werden. Noch ein 
Wort über Cöln und feinen Pius⸗Verein will ich reden. Im An⸗ 
fange war um den Namen Streit. Drei Vorſchläge waren gemacht: 
„Chriſlich⸗demokratiſcher Verein,: — »tatholifcher Verein, — »Pius⸗ 
Vereine — jeder hatte vieles für ſich. Der chriſtlich⸗demokratiſche 
ö Katholiſch — umfaßt liebend die Welt, 


Geiſt durchdringt uns Alle. 
ohne Rüchſicht auf Ländergrenze. Als aber neulich, vom Pius⸗Verein 
kam, da wurde es uns klar, 


in Mainz geſendet, Lennig zu uns 
daß Pius⸗Verein der rechte Name jei. In dieſem Namen iſt ja 
ausgeſprochen, was die ganze ſittliche Welt bewegt und durchglüht. 
ind iſt der Bannerträger der echten Freiheit. Er hat ſie uns 
wiedergebracht, nicht dloß auf dem religidſen, ſondern auch auf dem 
politiſchen Gebiete. Doch ich rede weiter von Cöln, der vielbeſun⸗ 
genen Domſtadt, der Metropole von Rheinland und Weſtphalen. 
Die böſe Zeit it auch an ihr vorübergegangen. Auch wir Kölner 
aben getrunken vom Mohnſafte dieſer Zeit und waren eingeſchlafen. 
Aber doch zeitig ſind wir wieder wach geworden, am 20. Nov. 1837 
iſt es geſchehen, als man unſeren Clemens Auguſt, den großen 
Bekenner, Recht und Treue brechend, aus unſerer Mitte weggeführt. 
Damals eilten die Cölner hin in großen Schaaren zu ihren alten 
Kirchen und beteten. Denn ſo hatte der Erzbiſchof, wie Moſes, 
uns gemahnt: Betet — was er aber nicht ausſprach, das ſteht ſetzt 
geſchrieden im Buche der Weltgeſchichte: „Die Rache gehört dem 
Herrn! Todt. ſind Alle jetzt, die ſich an ihm vergriffen, und der 
noch übrig iſt, iſt lebendig tobt. 

Damals alfo find wir wach geworden und nicht mehr einge⸗ 
ſchlafen. Unſer Dombau mag deſſ Zeugniß fein. Was ſeit 400 
Jahren nicht möglich geweſen, im J. 1845 hat es ſtattgefunden. 
Damals am 11. Januar wurde zum erſten Male ſeit 400 Jahren 
ein Bischof (Weihdiſchof) in ihm conſecrirt. Dem Conſecrator fand 
damals in der Heiterkeit des Feſtes jener pielverfolgte angeſpieene 
Hirte, Biſchof Arnoldb, zur Seite und auch ein Anderer durfte bei 
dieſem Feſte nicht fehlen, der Vortämpfer der Kirche in Baden, Frei⸗ 
herr von Andlaw. Dieſe Feier war ein neuer Abſchnitt in der 
Geſchichte Cölns. Doch daß der Dombau alſo gediehen, it auch 
Ihr Verdienſt, Sit, Katholiken Deutſchlands, haben uns bauen helfen. 
Zwar iſt er noch nicht ausgebaut. Noch ſteht er da als der königl. 
Bettler am Rheinſtrome, die derkörperte Idee unſerer Kirche und 
unferd Baterlandes. Aber er wird ausgebaut werden! 

Wir ſind wach geblieben, wach fanden uns die Ereigniffe dieset 
Frühlahres. So entſtand ſchnell unſer Pius⸗Verein. Zwar zählt 
er noch nicht viel über 1000 Männer; aber es wird ein Leichtes 

vervielfältigen. Der zahlreiche Dombau⸗ 
Verein, an deffen Sptze unſer Reichensperger ſo große Verdienste 
ſich erworben, und andere Vereine werden gern uns beitreten. Haben 
wir ja mit ihrer Hilfe füngftend erſt eine Adreſſe um Kirchen- und 
Unterrichtöfreiheit mit 20,000 Unterſchriften dem Reichstage einge⸗ 
ſendet. — Alles aber, was wir erſtreben, was uns begeiftert, in 


dem einen Namen Pius iſt es eingeſchloſſen, — Pius, des großen 
Erweckers des kathol. Geifted in unſerer Zeit, der mit neuem lange 
jenen apoſtoliſchen Stuhl umgibt, welcher die Bürgſchaft für die 
ganze Kirche beſtzt. Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht! Wo 
find fie, die alten Kaiſer, Könige, Feldherrn? Der Papſt aber lebt 
nicht bloß, ſondern ſteht an der Spitze der Weltgeſchichte. Ich er⸗ 
fülle daher zum Schluffe aus Ihrer Aller Herzen heraus eine heilige 
Pflicht, indem ich als Zeichen unſerer Huldigung dem heil. Vater 
Pius dem Neunten ein dreifaches Lebehoch ausbringe. (Unter drei⸗ 
maligem gewaltigem Zurufe erhebt ſich die ganze Verſammlung.) 

Dr. Wick aus Breslau: Eigentlich ift es überflüßig, daß ich noch 
rede. Ich bin beauftragt, über Entſtehung, Verbreitung und Zweck 
unſerer Vereine etwas zu jagen, will mich aber auf ein paar Worte 
beſchränten über die Stellung unſeres bredlauer Vereines der Res 
gierung, anderen Vereinen und den Nationalverfammlungen (zu Frank⸗ 
furt und Berlin) gegenüber. Was die Regierung betrifft, fo find 
wir nur Gegner der abſolutiſtiſchen Bureaukratie, weil ſie unſere 
Feindin und Verderberin war. Wir haben die neue Zeit hauptſächlich 
deshalb ſo freudig begrüßt, weil ſie dieſes Beamtenthum geſtürzt 
hat. Zu unſerem Könige aber, wenn er die Gerechtigkeit ſchüͤtzt, 
werden wir mit nicht minderer Treue ftehen, als wir ſtehen zur Frei⸗ 
heit des Volkes. Wie ſtehen wir zu den palitiſchen Vereinen? Wir 
haben deren mannigfaltige, monarchiſche, conſtitutionelle, conſtitutionell⸗ 
demokratiſche, demokratiſche und ganz radikale. Sie alle ſtehen auf 
den verſchiedenſten politiſchen Standpunkten. Wir aber befinden uns 
auf dem katholiſchen Boden, und dieſer unſer kathol. Geiſt trägt 
uns über alle Differenzen weg. Gegen keine Partei als ſolche 
haben wir eine feindliche Stellung, wenn ſie nur ehrlich die Freiheit 
und Gerechtigkeit will für Alle. Die Eonftitutionellen find uns will⸗ 
kommen und die Demokraten, ſo lange ſie nicht abweichen von der 
Gerechtigkeit, ja ſogar die Radikalen ſind uns recht, wenn ſie radikal 
das Uebel ausrotten. Wie ſtehen wir zu den Nationalverſamm⸗ 
lungen? In der That, wir hoffen nicht gar viel von ihnen. Leider 
haden ſich in ihnen ſo viele unchriſtliche Elemente hervorgethan und 
hat ſich der kathol. Kirche gegenüber vielfach ſo wenig Gerechtigkeit 
gezeigt, daß unſere Hoffnungen nicht groß find, und ſogar die Be⸗ 
ſorgniß ſich regen kann, man werde und die Ketten von den Füßen 
nehmen und ſie um den Hals uns legen. Allein Ungerechtigkeit 
hat ſich zu aller Zeit gerächt, und gejhriebene Geſetze, wenn ſie nicht 
auf der Gerechtigkeit ruhen, werden ſchnell ſpurlos verſchwinden. 
Wir ſetzen darauf unſer Vertrauen, daß unter den zwanzig Millionen 
Katholiken doch wenigſtens acht Millionen ſind, die für ihren Glauben 
einzuſtehen bereit ſind, und daß Gott eine gute Sache und auf⸗ 
opferungswillge Männer noch nie verlaſſen hat. 

Ruland aus Berlin: Nur eine Sache noch, die mir ſehr am 
Herzen liegt, will ich kurz zur Sprache bringen. Viel hat man ge⸗ 
ſprochen, daß das Volk geweckt werden müffe aus feinem Schlafe, 
und wahrlich thut das noth; denn an Anfeindung wird es uns 
ſchon in der wächſten Zeit nicht fehlen. Unter den Mitteln aber 
zu dieſer Neuerweckung ſtehen, wenigſtens für unſere Gegenden, die 
Miſſionen voran. Vielen unſerer Katholiken fehlt es nur an der 
Belehrung. Miſſtonen müſſen wir halten, das Kreuz und den 
Katechismus in der Hand. Die kathol. Vereine ſollten es ſich überall 
eine Angelegenheit fein laſſen, den zerſtreuten Katholiten das Wort 
des Lebens zu bieten. Ich ſelbſt din Miffionär und weiß, mit welcher 
Sehnſucht ich von dieſen guten Leuten erwartet werde, wenn ich 
jährlich zu ihnen komme, um das Wort des Hells zu verkünden 
und die Sacramente zu ſpenden. Bioher hat man bei uns dem 


kathol. Volke die Predigt ſeines Glaubens fern gehalten. Vergebens 
haben wir um Gründung auch nur der nothwendigſten, Kirchen und 
Schulen gebettelt. Es gibt Bezirke bei uns mit 8000 Katholiken 
ohne einen ſtändigen Geiſtlichen, ohne einen kathol. Lehrer. Nun 
aber iſt der Weg offen, und ich ſage Ihnen, wenn wir nur Hand 
anlegen, ſo wird reich die Erndte ſein! r 

Präſident Buß: Die Stunde zum Schluſſe ſchlägt. In einer 
Zeit, wo Alles von Freiheit lebt, in Freiheit ſchwelgt, hat Pr mir 
geſtern in dieſer edlen Verſammlung Gewalt angethan. an hat 
mich mit Gewalt auf dieſen Stuhl gelebt trotz aller Verwahrung. 
Heute wiederholt man dieſe Frevelthat an meiner Freiheit, man 
zwingt mich, zu Ihnen zu ſprechen, daher trete ich das Präſidium 
meinem Collegen ab, und ergreife das Wort zum Abſchied. Die 
ſchwerſten Geſchäfte ſind noch zu erledigen, dies wird den beſonderen 
Ausſchüſſen obliegen; die Beſchlüſſe werden „berfünbigt werden im 
Lokale des hiefigen Pius⸗Vereins. Die Anträge ſind vielfach durch⸗ 
ſprochen, aber noch nicht zu Beſchlüſſen erhoben. Doch wir haben 
geſehen, wie wenig es der Berathung bedarf, wo kathol. Herzen 
tagen; da iſt nur Ein Gedanke, mur Ein Antrag, nur Ein Beſchluß. 
Die Herren von Frankfurt waren nicht darauf gefaßt, zu ſprechen, 
wir haben auch ihnen Gewalt angethan. Sie haben geſprochen, 
aud Einer Seele, aue Einer Gluth, aus Einem Herzen, ich danke 
ihnen als Vorſteher. Ihre Worte werden in der Nation keine tauben 
Ohren und keine verſteinerten Herzen finden, wie in der Paulskirche. 
Die Arbeit wird leicht ſein, denn wir führen ſie fort im Geiſte 
unſerer Kirche, der wir angehören mit Leib und Seele, mit That 
und Worten. Ich will ſagen, was wir beſchließen werden, ſo lange 
der Augenblick es gestattet. Die deutſche Nation iſt in eine Zeit 
eingetreten, wo Alles erſchüttert iſt, wo das geſammte Leben, wo 
alle Seiten der Gefittung in Frage geſtellt find, darum müſſen dle 
Vereine das Werk an allen Enden angreifen. 

Das iſt das Erſte, was und am nächſten liegt, der Wiederauf⸗ 
bau unſerer kirchlichen Geſinnung. Hier haben wir nur zu ges 
horchen. Wir erkennen die Geltung einer lehrenden Kirche: hier 
haben die Laien nur anzunehmen, in freier gläubiger Ueberzeugung 
anzunehmen. Wir folgen unſerem heil. Vater in Rom und dem 
Episcopat von Deutſchland, von dem wir einen hochw. Vertreter 
in dieſer Verſammlung begrüßen. Wir werden nicht Eingriffe ge⸗ 
ſtatten in die kirchlichen Lehren, Weiheordnung und Regierung. Hier 
haben die Lalen nicht zu beſchließen, ſondern nur zu gehorchen und 
Wir werden uns in einer Zuſchrift an den hl. Vater 
Verein genehmige und ſeinen Segen uns 
es dem Epidcopat — res 5 hat 
einen würdigeren — für den Aufbau des lirchlichen e ens in ſeinem 
r e t es, auch wenn wir ihn nicht darum 
Kreiſe zu ſorgen, und er thut es, uch die Mie müſſen 
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haben, nicht unter der blutrothen Fahne, ſondern unter der Fahne 
der Kirche, unter dem Zeichen unſeres Glaubens. Das feurige, 
wühlende Wort, ſtatt ſelbſt es zu führen, haben wir unſern Gegnern 
überlaſſen; das war das Unglück, ſonſt ſäßen die Herren von Frank⸗ 
furt nicht in der berhängnißvollen Zahl von 99. Das iſt das Er⸗ 
greifende der heutigen Verſammlung, daß fie wie ein wahres Sprachen⸗ 
feſt, wie eine großartige geiſtige Propaganda verkörpert daſteht. Nun 
wohlan, den engen Raum, wo wir hier verfammelt find, bis an die 
Grenzen Deutſchlands wollen wir ihn erweitern. Ich kann von der 
Wirkung ſolcher Volks verſammlungen aus Erfahrung reden. Ich 
habe vor 14 Tagen in Baden, da wir dem Ausbruche des Auf⸗ 
ſtandes entgegenſahen, ſechs Volksverſammlungen in einer Woche ge: 
halten an der ſchweizer Grenze; und was war die Folge? Auch 
in den radikalſten Orten, obwohl die Landfriedensbrecher mit Brand 
und Mord gedroht, den Stutzen auf die Bruſt geſetzt, ift auch nicht 
ein Mann ausgezogen. Wir werden hineinziehen nach Oeſterreich, 
die Oeſterreicher zu uns; wir werden von den Alpen bis zur Nordſee 
eine große Laienmiſſton halten; und wenn wir dieſes Wort führen, 
im Vertrauen nicht auf unſere kleine Kraft, ſondern auf Gott, wer 
mag und widerſtehen? Dies die nächſten Bedürfniſſe. 

Allein auch eine andere Seite des Lebens haben wir zu berück⸗ 
ſichtigen. Den Unterricht und die Erziehung der Jugend unſerer 
Nation — ſie bedarf der Erziehung, denn ſie iſt zum Theil kindiſch 
geworden. Wir müſſen die Schule in die Sorge des Vereins auf⸗ 


nehmen; wir müſſen ſorgen, daß die Schule in Verbindung ſei und 


bleibe mit der Kirche; denn ſie iſt in Wahrheit ihre Tochter. In 
der Stadt, wo der heil. Vater thront, da ſind die meiſten und ver⸗ 
ſchiedenartigſten Schulen. Wir werden nicht undankbar fein gegen 
eine ſolche Mutter. Aber nicht nur die Jugend iſt zu erziehen; die 
Nation ſelbſt bedarf einer Erziehung; und wodurch? durch die Ver⸗ 
ſittuchung der Preſſe. Wie leichter Wind wehen dieſe vielartigen 
Tagesblätter über das ernſte Volk hin. Wer führt das Wort in 
dieſen vielartigen Blättern? Bei gar Vielen ein verkommenes Lite⸗ 
ratenthum, dieſe Mid pel an der Eiche deutſcher Wiſſenſchaft. Gehen 
wir big in das Lager, ſuchen wir da den Feind auf, da finden wir 
eine wohlgeleltete Organisation. Der Organiſation bedarf auch die 
kathol. Preſſe Dieſes Geſchäft liegt den Vereinen ob. Sie haben 
ein Centralblatt zu ſtiften und zu unterſtützen, aber nicht bloß mit 
Geld, auch mit den geiſtigen Schätzen. In jeder Diözeſe ſoll eine 
beſondere Zeitung ſein, die von jenem ihre Rechnung empfängt. 
Auch die kleinen Lekal⸗ und Winfelblätter dürfen wir nicht vernach⸗ 
läßigen. Sie haben und furchtbar geſchadet. Diefes Gift des Ir. 
thums iſt nicht bloß in kleinen Blättern, es verbirgt ſich auch in 
ernſteren Werken. Ehemals galten die Uniberſttäten Deutschlands 
für Leuchtthürme, an denen dad Volk feine Richtung gewann. Sie 
find eingebrochen, weil das Volk von ihnen ſich geſondert. Ernſte 
Werke finden höchſt ſelten Leſer, finden bei uns, bei dem Volke der 
Wiſſenſchaft faſt gar keinen Abſatz mehr; denn die Wiſſenſchaft hat 
ſich abgeſchloſſen; das Gelehrtenthum lebt zurückgezogen in ſeinen 
Hörſälen. Es gibt jetzt nichts Unfruchtbareres, als einen Profeſſor 
— id bin felber einer. Nach dem Princip der Thellung ſoll dieſe 
literariſche Arbeit, das Gebiet der volksthümlichen Bücher, unter uns 
vertheilt werden; mit dem Ernſte der Wiſſenſchaft wollen wir Klar⸗ 
heit und Faßlichkeit verbinden. Wir müſſen forgen, dies Gelehrten⸗ 
thum des vornehmen Unglaubens und der lüderlichen Auflärerei 
des Mittelſtandes zu überwinden; darum bedürfen wir einen Verein 
für kathol. Wiſſenſchaft. Auch das genügt noch nicht. In den 
unteren Schichten des Volkes, wenn wir nur das Gestrüpp hinweg⸗ 
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räumen, werden wir überall finden den grünen Boden des Glaubens. 
Die Zerſetzung hat auch hier durch ſchlechte Volksſchriften begonnen. 
Wir brauchen ähnliche Jahresſchriften; wir brauchen Kalender. Das 
gehört auch den Vereinen. Wir haben die Cenſur begraben: fie 
hat es verdient. Eine andere Cenſur muß an ihre Stelle treten; 
dad iſt die öffentliche Meinung. Die Nation in ihrer geſunden 
Lebenskraft wird die ſchlechten Säfte auf die Oberfläche treiben und 
zur Vernichtung bringen, wenn ihre Ueberzeugung das Amt dieſes 
Gerichtes übernommen. Jetzt aber gibt es gute Zeitungen, welche 
lange nicht den Abſatz der Sudelblätter finden, weil fie Glauben 
und Ordnung gegen den pikanten, glatten Hohn, gegen die gewiſſen⸗ 
loſe Schmähung vertheidigen. Die vereinzelten Anſtrengungen gehen 
verloren gegenüber dem einheitlichen Zuſammengreifen der Gegner. 

Aber nicht genügt die Bewahrung des christlichen Geifted in der 
Lehre: ſie iſt auch nothwendig in der Sittlichkeit. Die Brannt⸗ 
weinpeſt, die Spielhallen, die fürchterliche Ueberzahl der unehelichen 
Kinder, eine Generation für civiliſirte Zuchthauſer, penſylvaniſche 
oder nichtpenſylvaniſche, vergiften das Leben des Volkes. Auch hier 
muß eine ſittliche Cenſur eintreten; aber nicht in der Form der Preſſe; 
ein Gericht der öffentlichen Meinung muß die Unſittlichen, die 
lüderlich Verkommenen ſtrafen bei den Wahlen, wo es 
ſich handelt um Bevorzugung und Ehren für das öffentliche Leben. 
Auch die materiellen Seiten müſſen hervorgehoben werden. Wir 
müſſen ſorgen für die Sicherheit unſerer Stiftungen, damit wohl⸗ 
thätige Seelen ihre Gaben mit der Beruhigung darbringen können, 
ſie würden nicht durch Raub und Willkür den Leiden, der Noth des 
Volkes entzogen werden. Wir müſſen verkünden den Socialismus 
des Chriſtenthums, aber nicht mit Worten, ſondern mit lebendiger 
That, mit Hingebung und Opfern. 

Unſere Zeit iſt eine tief erſchütterte: wir tragen vielfach die Schuld. 
Mehrere meiner Vorgänger haben das Confiteor gebetet; ich 
muß es nachbeten. Wir. waren lau. Aber die Zeit iſt noch nicht 


vorüber. Wir treten friſch auf den Kampfplatz, wenn die gerich⸗ 


teten Auswürflinge der Volksverführung ermattet niederliegen. Ein 
Geſchlecht, fo iſt es der Gang der Geſchichte, büßt für die Sünden 
des nächſtdorigen. Wir haben viel zu büßen für die Schuld der 
vorigen Generation und für unſere eigene. Wir büßen würdig im 
Geiſte unſerer Kirche, wenn wir uns hinlegen als todes willige Opfer. 
Unſere Zeit bedarf der hingebenden, der willigen Opfer. Zwei liegen 
ſchon auf dem Friedhof, noch vor der Unthat ihrer beſtialiſchen 
Mörder von der Sudelpreſſe moraliſch gemeuchelt. Noch mehrere 
werden fallen. Es bricht herein der collective politiſche Mord. Wir 
wollen die Opfer bringen. Wir legen uns felbft hin auf den Fuß 
des Altares. Unſer Leben fällt einer großen Sache, der Gerechtig⸗ 
keit Gottes und feiner Gnade. ö 

Mit dieſem Gefühle will ich schließen. In einem halben Jahre 
verſammeln ſich die Vereine wieder. Gut, wenn kein theures Haupt 
fehlt; wir wiſſen nicht, ob ein Grab ſchauerlich auch uns deckt mit 
den Reſten unſeres Vaterlandes. Denn nicht die ſchönen Auen find 
das Vaterland, nicht die trotzigen Berge, die gewaltigen Ströme: 
es liegt in feinen Sitten; ſeinen geiſtigen Errungenſchaften, ſeinem 
heil. Glauben. Doch ſeien wir heiter! Der Katholizismus iſt heiter 
auch auf den Friedhöfen einzelner Chriſten und ganzer Völker. So 
lange Gott über dieſem Deutſchland waltet, jo lange die Kirche durch 
einen treuen Episcopat die Heerde des Herrn hütet, dürfen wir 
der Zufunft vertrauen. Auch für bie edelen Frauen habe ich noch 
ein Wort des Abſchiedes. Sie wiſſen nicht, welche Macht in Ihnen 
ligt. Schirmte nicht dieſer Schutzengel der edelen Mutterforge unfere 


. unferem lieben deutſchen Vaterlande! 


Kinder, wir ahnen nicht, wie ſchlimm es ſtehen würde. So lange 
noch ſie mit der Milch der Mutter die Milch der heil. Sitte ge⸗ 
währen, fo lange fteht es gut um das deutſche Vaterland. Gott 
und ſeine Kirche ſollen dieſe Kinder erziehen mit ihren zarten Müttern. 
Wir find im ſchönen Mainz, einer Stadt, die ſchön iſt, wie ihre 
ſchöne, reizende Natur. Da tritt uns entgegen ein Troſt, den wollen 
wir mitnehmen in unſere Heimath. Es iſt die Stadt des heilgen 
Bonifacius. In dieſem Namen liegt uns das Symbol für unſere 
Zukunft. Wie Bonifacius von hier aus die Gefittung der verwil⸗ 
dernden Zeit gerettet, ſo ſoll auch von dieſem Mainz die Wieder⸗ 
belebung Deutſchlands ausgehen durch einen Aufruf an alle Katho⸗ 
lifen des Reiches. 5 

Dr. Heinrich aus Mainz: Ich erlaube mir in Erinnerung zu 
bringen, daß wir in dieſem Jahre das elfhundertjährige Jubiläum 
des Bisthumd Mainz zu feiern haben. Wir waren lange darauf 
bedacht, wie wir dieſem Manne und dieſem Ereigniß ein paſſendes 
Denkmal ſetzen möchten; ein ſchöneres hätten wir nicht aufrichten 
können, als in dieſen Tagen geſetzt worden. Das iſt in Wahrheit 
ein geiſtiges Denkmal! 

Präſident Buß fährt fort: Das ſei uns ein Denkmal und Wahr⸗ 
zeichen, daß in die Aufgabe des Einen Mannes die vielen Vereine 
getreten, um, wie Bonifacius mit feiner Art die Eiche des Götzen⸗ 
weſens gefällt hat, jetzt mit der Apt des chriſtlichen Glaubens und 
Liebens auch den Stamm des modernen Heidenthums zu fällen. 
Nun wollen wir ſcheiden mit dem Gefühle der allgemeinen Kraft 
und Ermannung zur Ausführung der Zwecke des Pius⸗ Vereines. 
Dank ſei dem Vorſtande, der fo freundlich uns eingeladen, Dank 
dem hochwürdigſten Biſchofe, der hier zugegen iſt. Dank den lieben 
Mainzern. Lebet wohl, Gott ſei mit Euch und mit uns, und 
(Schluß der allgemeinen Sitzung 


um halb drei Uhr.) (Mainzer Journal.) 


Bücher: Anzeige. 


Katholiſcher Volkskalender für 1849. Herausgegeben don W. 
Tangermann, mit Beiträgen von Dr. Fed. Hurter, H. 
Bone, Dr. Sebaſt. Brunner, Dr. Brinkmann, W. Pri⸗ 
ſac, Maria Lenzen u. A. IX. Jahrgang. Cöln u. Neuß, 
b. L. Schwann, und Breslau b. Georg Philipp ader⸗ 
holz. 8. Geheftet in ſauberem Umſchlag. Preis 10 Sgr. 

Es iſt in der letzten Nr. d. Bl. vor ſchlechten Kalendern gewarnt 
worden. Referent muß ſich dem, was dort geſagt worden iſt, voll⸗ 
kommen anſchließen. Die Kalender üben in gegenwärtiger Zeit einen 
bedeutenden Einfluß auf die Menge aus; in vielen Familien iſt der 

Kalender das einzige Buch, welches etwa neben dem Gebetbuch ges 

funden wird. Der Geift, der im Kalender wehet, wirkt daher ent 

weder gut oder ſchlecht auf den Leſer, ſe nachdem er ein guter oder 
ſchlechter iſt. Namentlich haben ſeit vielen Jahren die Kalender⸗ 
ſchreiber es ſich angelegen ſein laſſen, auch in's religidfe Gebiet 
herüber zu greifen und da iſt es denn bei dem feindlichen Geiſte 
unſerer Zeit gegen Alles, was Religion und Chriſtenthum betrifft, 
in der Regel die kathol. Kirche mit ihren Lehren, ihrem Gottesdienſt 
und ihren Juſtitutionen geweſen, gegen welche mit den Waffen des 

Witzes, des Hohnes und wohl auch der Bosheit vielfach gekämpft 

worden iſt. Leider haben gar viele Katholiken mit ihrem Gelde noch 

obenein ſolche Anfeindungen und Schmähungen ihres hl. Glaubens und 
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ihrer Kirche bezahlt und ſomit dem böſen Geifte der Religionsſpötterei, 
der Religionsgleichgültigkeit, der Irreliglöſttät und Unſittlichkeit Vorſchub 
geleitet. Möge das dei dem immer mehr erwachenden kirchlichen und 
kathol. Bewußtſein nun auch anders werden; mögen wenigſtens die 
Katholiken künftig nur ſolche Kalender kaufen, welche fie ohne Anſtoß 
und Verletzung ihres religidſen Gefühls leſen können. Wir freuen 
und, unfern Leſern den neunten Jahrgang des ſchon rühmlid, bes 
kannten kathol. Volkskalenders für 1849 hiermit empfehlen zu 
können. Man wird nichts darin vermiſſen, was andere Kalender 
dringen. Neben dem eigentlichen Kalendarium enthält er eine große 
Anzahl meiſt recht ansprechender Gedichte und Erzählungen, mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der jüngſten großen Zeitereigniſſe, für deren 
Vortrefflichkeit die oden angeführten Namen der Verfaſſer bürgen, 
und außerdem zeichnet ſich der vorliegende Jahrgang vor den vor⸗ 
dergegangenen Jahrgängen vortheilhaft dadurch aus, daß er ein 
Verzeichniß der Jahrmärkte und Meffen in ber ganyen preuß. 
Monarchie für das Jahr 1849 enthält, welches Verzeichniß na⸗ 
mentlich in Schlefien früher vermißt wurde. Wir hoffen daher, da 
nun in dieſer Beziehung allen Provinzen Preußens Genüge geſchehen 
und in alphabetiſcher Ordnung alle Jahrmärkte und Meſſen vers 
zeichnet ſind, daß der neue Jahrgang dieſes Kalenders wenigſtens 
dei den Katholiken recht weite Verbreitung finden werde. — Die 
duchhändleriſche Ausſtattung, geziert durch mehre gute Holzſchnitte, 
it ſchön und angemeſſen. 


Diözeſan⸗ Nachrichten. 


Breslau, 21. October. Wie wir aus zuverläßiger Quelle ver⸗ 
nehmen, treten am heutigen Tage eine Anzahl deutſcher Biſchöfe 
theils in Perſon, theils durch Abgeordnete in Würzburg zu einer 
Synode zuſammen, um ſich über ihr Verhalten in gegenwärtigen 
Zeitumſtänden und die geeigneten Maßregeln, die von ihnen gemein⸗ 
ſam ergriffen werden dürften zum Heile ber Gläubigen, zu berathen. 
Als Vertreter des hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau 
werden, wie wir vernehmen, die hochw. Herren Domcapitular Dr. 
Förſter aus Breslau und Ehrendomherr Heide aus Ratibor von 
Frankfurt aus, wo Beide als Deputirte ſich gegenwärtig befinden, 
ſich nach Würzbung begeben, um den Verhandlungen der Synode 
beizuwohnen. Als Gegenſtände, welche dort zur Berathung kommen 
ſollen, werden unter Anderem die Gründung eines großen deulſchen 
Miſſions vereins, ähnlich dem fcanzöſiſchen von Lyon und Paris, 
und die Einführung eines allgemeinen Katechismus für ganz Deutſch⸗ 
land, genannt. Möge der Geiſt Gottes mit den Verſammelten ſein 
und der Segen des Allerhöchſten die Berathungen und Beſchlüſſe 
der Synode begleiten! 


Breslau, 24. October. Zu unſerer großen Betrübniß haben 
wir ſo eben die Anzeige erhalten, daß am 17. October mittags 
12) Uhr der Lokalcaplan Hr. Car! Thom as in Stargard i. P. 
im 36. Jahre ſeines Lebens nach nur zwölfſtündiger Krankhelt an 
der Cholera geſtorben iſt. Alle ſeine vielen Freunde in Schleſien 
und anderwärts werden dieſe Trauernachricht mit Schmerz verneh⸗ 
men und dem Verſtorbenen gewiß gern ein freundliches und from⸗ 
mes Andenken ſchenken und bewahren. 


Das hierfelbft bei Kuhlmeh im Druc erſchienene kathol. 


Liegnitz. 
„Sammlung chriſtlicher Lieder 2c.,« hat in nicht wenigen 


Geſangbuch: 


Gemeinden Eingang gefunden. Den Herren Geiſtlichen und Lehrern 
dieſer Gemeinden erlaube ich mir nachſtehende Anzeige zu machen, 
von welcher ich glaube, daß ſie nicht ohne Beachtung bleiben wird. 

Mein Vorgänger, der verſtorbene Rector Pachaly, hat, wie es 
ziemlich allgemein bekannt fein dürfte, auf feine Koſten als Selbſt⸗ 
verleger eine beſondere Ausgabe der Melodien zu dieſem Geſangbuche 
für Schulen veranſtaltet. Von dieſen Melodienheften it noch eine 
bedeutende Anzahl vorhanden, und um raſcheren Abſatz zu erreichen, 
hat ſich die verw. Frau Rector Pachaly entſchloſſen, jene Hefte um 
die Hälfte der bisherigen Preiſe abzulaſſen, das gebundene Exemplar 
5 7 en a aber zu 2 Sgr. Den Inhalt 
eines Hefte en horal⸗ und 
1 ea Lieder⸗Melodien, ſauber litho⸗ 

Da es allſeitig anerkannt iſt, welche Vortheile für den Kirchen- 
geſang daraus erwachſen, wenn ſchon während der Schulzeit jedes 
Kind die Kirchenlieder nach Noten erlernt und dabei ein beſonderes 
Melodienheft in Händen hat, jo ſteht zu erwarten; daß man die 
Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen werde, ſich auf jo billige Weiſe 
in Geſitz dieſer Melodienhefte zu ſetzen. 
Darauf Reflectirende wollen ihre Beſtellungen gefälligſt bei dem 
Unterzeichneten machen. Rotter, Rector 

an der kathol. Kirche und Schule. 


Ro gau bei Lodlau, 10. October. Einer hochw. i 
ſchleſ. Kbl. quittire ich hierdurch mit herzlichſtem 2 ler 1 
welche mir von derſelben zur Unterſtützung meiner verunglückten Pa⸗ 
rochianen überſendet worden find, mit dem Bemerken, daß allwöchent⸗ 
lich die Aermſten hiervon Almoſen zu einigen Groſchen erhalten, weil 
das Ganze auf einmal zu vertheilen, mir unzweckmäßig erſcheint. 
Den barmherzigen Gebern ſei in meinem und meiner armen Kirch⸗ 
kinder Namen hierdurch der innigfte und wärmſte Dank mit der Vers 
ſicherung geſagt, daß wir im Gebet ihrer ſtets eingedenk ſind. 
Schebera, Pfarradminiſtrator. 


[Auch aus dem frankenſteiner Kreiſe ein Beweis, daß 
von den Unterſchriften bei Mißtrauens-Voten nicht viel 
zu halten fei.] Der demokratiſche Club in Frankenſtein hat ein 
Mißtrauensvotum an den Abgeordneten in Frankfurt, Hrn. Prof. 
Kutzen, verfertigt und daſſelbe an die Scholzen — umliegenden 
Dörfer verſendet, damit von dieſen die Unterſchriften ihrer Gemeinde⸗ 
glieder dafür eingeholt würden. In dem Dorfe P. bei Fran⸗ 
kenſtein, wo weder der Scholze noch die Gemeindeglieder Profeſſor 
Kutzen und feine politiſche Geſinnung kennen, am allerwenigsten über 
die Wirkſankeit deb ec. Kutzen in Frankfurt ein Urtheil zu fällen 
vermögen, haben ſämmtliche Gemeindeglieder, ohne zu wiſſen, was 
fie unterſchreiben, und ohne darüber aufgeklärt zu fein, mit wenigen 
Ausnahmen ihre Unterſchrift geleiftet. So war ed hier, wie war 


es in den andern Ortſchaften des Kreiſes? Etwa anderd, oder nicht 
vielmehr ebenſo? 


Angelegenheiten des kathol. Vereins. 


Unferen kathol. Zweigvereinen Gruß und Segenswunſch. 

Der Ruf nach Vereinigung zum kräftigen Schutz ber b. kathol. 
Sache hat in ganz Deutſchland in den Herzen der Katholiken Ans 
klang gefunden, und wie zahlreiche kathol. Vereine bereits in unſerm 
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deutſchen Vaterlande blühen, davon gab die Generalverſammlung 
derſelben zu Mainz in den erſten Tagen des October ein erhebendes 
Zeugniß. Die daſelbſt gepflogenen Verhandlungen zur einheitlichen 
Verbindung und Wirkſamkeit aller kathol. Vereine Deutſchlands wer⸗ 
den demnächſt an uns gelangen und hoffentlich nicht wenig zur 
Weckung des kathol. Bewußtſeins und zur Stärkung unſeres Muthes 
beitragen. Um nun auf Grund dieſer Verhandlungen ein einmüthiges 
Streben in unſere Vereine in und außer Schleſten zu bringen, um 
Mittel und Wege zu berathen, wie wir innerlich erſtarken und nach 
Außen energiſch wirken können, um unſerem Bunde weitere Verbreis 
tung und größere Bedeutung zu verſchaffen: erachtet es der kathol. 
Central⸗Verein hieſelbſt für heilſam und nothwendig, eine General⸗ 
verſammlung aller ihm affilirten kathol. Vereine zu berufen und ſetzt 
dieſelbe hiermit auf den 14. und 15. November d. J. an. Die kathol. 
Zweigvereine werden daher dringend erſucht, im Intereſſe unferer hl. 
Sache bis dahin Deputirte zu wählen, ſie mit ihren Wünſchen und 
Forderungen vertraut zu machen und zu dem gedachten Termine an 
uns abzuordnen, vorher jedoch ſchon über die Anzahl derſelben, ſo 
wie über wichtige Anträge, welche ſie zur Berathung zu bringen 
wünſchen, Kunde zu geben. Ueber den Gang der Berathungen und 
Verhandlungen wird das von den Deputirken nach ihrer Ankunft 
beim Präſidenten des kathol. Central⸗Vereins, Lic. Wick, oder beim 
Kaufmann Karuth (in der Eliſabethſtraße) in Empfang zu neh⸗ 
mende Programm nähere Auskunft geben und bemerken wir nur, 
daß Dienstag, am 14. November, abends 7 Uhr die Begrüßung 
der Abgeordneten ſeitens des kathol. Central⸗Vereins in dem ge⸗ 
wöhnlichen Verſammlungslokale ftattfinden wird. Im Hinblick auf 
die Wichtigkeit dieſer Vereinsverſammlung wäre es höchſt wünſchens⸗ 
werth, wenn bis zu unſerem Zuſammentritt noch recht viele Vereine 
ſich conſtituiren möchten, damit eine anſehnliche Anzahl Abgeordneter 
an den Verhandlungen Theil nehmen könnte. Für Solche, welche 
nicht Bereinddeputirte find, wohl aber für die kathol. Sache ſich warm 
intereſſtren, bemerken wir, daß wir ihnen den Zutritt zu unſern Ver⸗ 
ſammlungen zwar gerne geſtatten wollen, fie jedoch bei zu fafjenden 
Beſchlüſſen als ſtimmfähig nicht zulaſſen können. Wir dürfen wohl 
mit Zuverſicht erwarten, daß keiner unſerer Brudervereine bei dieſer 
erſten wichtigen Zuſammenkunft uns ſeine Vertreter werde vermiſſen 
laſſen, indem es einleuchtend iſt, daß nur durch gemeinſchaftliches 
energiſches Zuſammenwirken unſere Vereine ihren Zweck erreichen 
können, welcher für uns darin beſchloſſen ift, daß wir mit allen 
Kräften die veligiöfe und kirchliche Freiheit erſtreben, das 
katholiſch⸗chriſtliche Bewußtſein wecken, chriſtliche Geſittung 
als die einzige Bürgſchaft wahrer politiſcher und bürgerlicher 
Freiheit und Wohlfahrt aupflanzen und fördern, däs Unrecht 
und die Schlechtigkeit, wo ſie uns auch entgegen treten, be⸗ 
kämpfen und dem ſocialen Elend durch alle vom Chriſten⸗ 
thum in der Kirche dargebotenen Mittel abzuhelfen ſuchen. 
Das find große erhabene Zwecke, deren Vewirklichung allein eine 
ſchönere Zeit heraufführen kann; wer ehrlich und aufopferungsvoll 
daran mitarbeitet, der iſt wie ein Freund Gottes, fo ein wirk⸗ 
licher Volksfreund und wird nicht zu Schanden werden. Der 
dreieinige Gott fei mit und Allen! 

Breslau, am Tage der Octav der hl. Hedwig, Schutzpatronin 
von Schleſien, 1848. N 
Der er Central⸗Verein für religtöſe und kirchliche 


Freiheit. 
Lic. Wick, z. Z. Präſident. 
Dr. med. Dinter, Schriftführer. 


Breslau, 25. October. In der letzten General⸗Verſammlung 
des kathol. Central⸗Vereins wurde folgender Proteſt reſp. Petition 
an die berliner conſtituirende Verſammlung genehmigt: 

Hohe Verſammlung! Nachdem in Folge der Märzrevolution dit 
abſolute Monarchie in eine conſtitutionelle ſich umgewandelt, wurden Sie 
vom preußiſchen Volke durch freie Wahl nach Berlin geſandt, um ein 
Staatsgrundgeſetz durch Vereinbarung mit der Krone zu entwerfen und 
feſtzuſtellen. Fünf Monate find ſeitdem verfloſſen, während welcher, in Er⸗ 
mangelung eines ſolchen, alle Verhältniſſe ſchwanten, der Wohlſtand mehr 
und mehr verfällt und durch die ſortgeſetzten Symptome der Anarchie die 
Errungenſchaften von Neuem gefährdet erſcheinen. Wir ſind zwar über⸗ 
zeugt, daß die hohe Verſammlung in den Ausſchüſſen alle möglichen Vor⸗ 
bereitungen für die Verfaſſungsurkunde getroffen, aber es heißt die Geduld 
des harrenden Volkes auf die härteſte Probe ſtellen, wenn es ſehen muß, 
wie in den öffentlichen Sitzungen die auf Berathung des Verfaſſungs⸗ 
werkes lautende Tagesordnung durch endloſe, nur zu oft für das Landes⸗ 
wohl gleichgütige Interpellationen fortgeſetzt aufgeſchoben werden muß, worin 
der alleinige Grund zu ſuchen, warum das Verfaſſungswerk bis jetzt noch 
kaum angefangen iſt. Möchte die hohe Verſammlung, auf ihre ſchwere 
Verantwortlichkeit in Abſicht auf des Volkes Wohl hinblickend, von nun 
ab gegen alle unwichtigen Interpellationen Proteſt einlegen; nur dadurch 
wird es % möglich werden, in eben ſo kurzer Zeit die vom Volke ge⸗ 
wünſchte Verfaſſung aufzurichten, wie die pariſer Nationalverſammlun 
dieſes gethan, welche laut der öffentlichen Blätter gegen nutzloſe Interpel⸗ 
lationen kräftigſt proteftirt und ihre Aufgabe in fo weit ſchon gelöft hat, 
daß die Wahl des Präſidenten der Republik im nächſten Monate bereits 
vor ſich gehen wird. Die Katholiken der Stadt Breslau. 

Wir erſuchen unfere Zweigvereine, unſerer Eingabe entweder durch 
Namensunterſchrift beizutreten oder ſelbſtſtändig in ähnlichem Sinne 
an die conſtituirende Verſammlung zu ſchreiben. Es bleibt den Ver⸗ 
einen unbenommen, ob ſie ihr Schriftſtück direct an die berliner 
Verſammlung ſenden, oder es auf den Vereinscongreß am 14. u. 
15. Nov. mitbringen wollen. Herzlichen Gruß! 

Der kathol. Central⸗Verein für religiöfe und kirchliche Freiheit. 

Wick, z. Z. Präſident. 


[Summariſcher Bericht über die Verhandlungen des 
breslauer kathol. Central-Vereins vom 124. October.) 
Der Präſident eröffnete die Verſammlung mit einem Vortrage über 
den Pauperismud und die Genoſſenſchaft des hl. Vincenz de Paula. 
Er ging davon aus, daß er zeigte, wie die Armuth ihrem Schick⸗ 
ſale preisgegeben, namentlich in Frankreich, wo die Religion ſeit der 
Revolution darniedergelegen, zuerſt ihren gefährlichen Einfluß auf 
das Staatsleben geäußert habe. Die Parteien hätten ſich, indem fie 
Sympathien für das Proletariat heuchelten, der Armen zu ihren 
Zwecken bemächtigt, und ſie nur noch mehr in s Verderben geſtürzt, 
ſo daß jenes unſinnige Streben unter ihnen Platz gegriffen, durch 
allgemeinen Raub der Begüterten und durch Vernichtung aler ſitt⸗ 
lichen Grundlagen der Geſellſchaft ihrer Roth abzuhelfen. (Com⸗ 
munismus.) Im Angeſichte ſolcher Gefahren ſei es die Sache jedes 
Edeldenkenden, jedes Chriften, auf Mittel zu ſinnen, wie der Armuth 
in materieller und ſittlicher Beziehung geholfen werden könne. 
Bloße Unterftügungen thäten es nicht, und die Geſellſchaft werde 
durch ſie allein vor Verbrechen t geſichert. Sollte aber die Quelle 
der Armuth und des Verbrechens berſtopft werden, jo müßten die 
Armen ſittlich gehoben und in ihnen der Geiſt der Arbeitſamkeit und 
Sparſamkeit, in den Beſitzenden aber der Sinn für Wohlthätigkeit 
und Aufopftrung geweckt werden. Dieſem Gedanken verdanke die 
Geſellſchaft des hl. Vincenz b. Paul ihren Urſprung. Im J. 1833 
fei es geweſen, wo mehrere Studenten im fog. lateinifhen Viertel 
zu Paris ſich zu einer Conferenz vereinigt, um Gegenſtände aus 
dem Gebiete der Weltgeſchichte und Philoſophie zu beſprechen. Es 
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habe nicht ausbleiben können, daß dabei auf xeligiöſe Fragen das 
Augenmerk gerichtet worden, wobei ſich aber bald Gegenſätze und 
Zwieſpalt herausgeſtellt. So hätten ſich denn acht Hriftlihe Jüng⸗ 
linge zuſammengethan, für die Religion Jeſu in Streit zu ziehen, 
und derſelben neuen Boden in der Geſellſchaft zu gewinnen. Ein 
jeder habe ſich zur Pflicht gemacht, je zwei arme Familien zu be⸗ 
ſuchen, um ihnen materielle und ſittliche Hilfe und Unterricht in der 
Religion zu gewähren. Ihnen hätten ſich ſchon im erſten Jahre 
nach dem Entftehen dieſer Genoſſenſchaft viele gleichgesinnte Jünglinge 
angeſchloſſen, nicht ahnend, welch großes Werk für das Wohl und 
Glück der Menſchheit ſie anzubahnen berufen geweſen. Nun habe 
man die Zwecke der Conferenzen genauer beſtimmt, und 12 Patron 
der Genoſſenſchaft den hl. Vincenz v. P. gewählt, der im 17. Jahrh. 
ſo viel in ähnlicher Beziehung für Frankreich gethan. Unter dem 
Schutze Gottes ſei die Anſtalt ſichtlich gediehen, und ſchon im zweiten 
Jahre hätten ſich mehrere Zweigbereint in Paris gebildet, die fat 
durch die ganze große Stadt unter die Armen die Segnungen und 
den Troſt der Religion getragen. Doch fei nicht zeitweiſe Unter⸗ 
ſtützung, ſondern Aufhilfe für die Dauer ihr eigentlicher Zweck 
geweſen, und darum hätten fie der Jugend ihre erſte und beſondere 
Pflege zugewandt, da das ergraute Laſter ein zu harter Boden fei, 
um Religion und ſittlichen Geiſt und christliche Tugend zu wecken. 
Zu dem Zwecke habe man Sonntags⸗ und Abendſchulen errichtet, und 
weil den entlaſſenen Lehrlingen bei unchriſtlichen Meiſtern neue Ge⸗ 
fahr drohe, habe man anfangs beabſichtigt, die Lehrlinge in beſon⸗ 
deren Häufern in ihren Gewerken unterrichten zu laſſen. Doch da 
hiermit allzu große Schwierigkeiten verbunden, habe man jene bei 
einzelnen Meiſtern untergebracht, fort und fort unterrichtet, über⸗ 
wacht, durch kleine Geſchenke angeſpornt, und bis in den Geſellen⸗ 
ſtand begleitet. Für die Geſellen habe man Sonntagsſchulen in's 
Leben gerufen, um die ſchlechten und gefährlichen Einflüſſe der Her⸗ 
bergen zu paralyſiren. 
von der Wiege an gepflegt, und dabei noch manchen andern Uebel⸗ 
ſtand des ſocialen Lebens in ihren Bereich gezogen. Die Savoyarden, 

die, in den Wohnungen des Laſters zu 


Heimath tragen, 
und mit beſtem 
mühungen des Ve 
Schulen und Lesetobineten DAT 
tragen. Hierauf gab der 
fit, wie an ſich dieſe Genoſſenſchaft in wenig Jahren faſt 
in allen Ländern ausgebreitet 17255 Fr daß Deutſchland allein noch 
am weiteſten hierin zurückgeblieben 18, e 
merkung, wie auch nee kathol. Vereine ſich endlich vom rein 
theoretiſchen Boden bis dahin zu erheben hätten, die geiftigen und 
leiblichen Werke der VBarmherzigleit zu üben, denn nur in ſolcher 
Sorge für's Proletariat liege das einzige Rettungsmittel für die Zus 
kunft, und auch dei uns könne dem, Elende nicht früher geſteuert 
werden, als bis ſich der chriſtliche Geiſt praktiſch durch fo großartige 
Vereine offenbaren würde. 

Hiernächſt wurde ein Danlſchreiben verleſen vom Pfarrer Pohl 
für die vom Verein zum Weften feiner Kirche geſammelten 23 Thl., 
und 2) eine Zuschrift des Zweigvereind zu Deutſchkrone in Weſt⸗ 
Preußen, ein religi6ß-politifche® Blatt zu gründen. Der Gegenſtand 
wird auf dem den 14. u. 15. November stattfindenden Provinzial 
congreſſe beſprochen werden. 


Zur Aufrehthaltung der Ordnung haben ſich 18 Mitglieder ers 


So habe dieſe Geſellſchaft die arme Jugend 


boten, das Amt von Ordnungshaltern zu übernehmen, welche ſämmt⸗ 
lich zum Zeichen der Anerkennung in 1 27 7 Alk 
worden ſind. Eine Petition von den Frauen erbittet von der Geiſt⸗ 
lichkeit, daß auch ihnen wie den Männern zur weiteren Ausbildung 
in der christlichen Lehre Unterrichtsſtunden angeſetzt werden möchten. 
Canonicub Baltzer ſtellt nun vor der Tagesordnung zwei Anz 
träge: 1) die Berichte Über die Verhandlungen des Vereins möchten, 
zumal ſich die ſchleſiſche Zeitung erboten habe, dieſe allwöchentlich 
aufzunehmen, den Vortragenden zur Mevifion übergeben werden, um 
Mißverſtändniſſe zu vermeiden. Sein letzter Vortrag über das Kloſter⸗ 
leben, den er nur, weil der Gegenſtand auf der Tagesordnung ge⸗ 
ſtanden, gehalten habe, ſei im Publikum mißverſtanden worden; 
2) es möge ein Monſterproteſt gegen die end» und zweckloſen Inter⸗ 
pellationen und eine Monſterpetition, dieſelben möglichſt zu verhindern 
an die conſtituirende Verſammlung zu Berlin erlaſſen werden. Wir 
ſeien ein Verein für religiöſe Freiheit. Sollten aber die Errungen⸗ 
ſchaften auf kirchlichem und politiſchem Boden in's Leben treten, fo 
müßten endlich die anarchiſchen Zuſtände aufhören, wad ohne Ver⸗ 
faſſungsgeſez nicht geſchehen könne. Durch jene Interpellationen 
jedoch werde dieſes in immer fernere Zukunft geſtellt, und ſie dienten 
nur dazu, die geſetzloſen Zuſtände zu erhalten und Redolution an 
Revolution zu reihen. Darum möge baldmöglichſt der Proteſt in 
u Ae 7 e werden, damit die Deputirten der 
weigvereine zum bevorſtehenden Provinzialcon 
fon mitbringen ee e e ARCRRETSEN 
Der Präſident bemerkt ad 1, daß dem Uebelſtan i 
abgeholfen werden könne, wenn jeder Versehen dn Genn 
ſeines Vortrages dem Secretär ſchriftlich zuſtelle. Zugleih befür 
105 er den zweiten Antrag auf's Wärmſte. h 
ubregend Welz ſchließt ſich dem zweiten Antra g 
ſtellt jedoch das Amendement, es möge der Protet 1 55 Bi 100 
Zeitungen, ſondern in einzelnen Exemplaren den Zweigvereinen zu⸗ 
geſandt werden. Doch ſtellt ihm B. entgegen, daß dadurch 25 
nicht geringer Portobetrag erwachſen würde. In gleichem Sinne 
ſpricht ſich der Präſident dahin aus, daß der Proteſt im nächſten 
Kirchenblatte ſchon mitgetheilt werden. möge. (Siehe oben.) 
Nunmehr wurde zur Tagesordnung übergegangen, als deren erſten 
Punktangeſetzt war: Anerkennung und Garantle des Rechtes 
in kirchliche Corporationen zuſammen zu treten 2 
Subregens Welz zeigte in einem längeren Vortrage wie Ver⸗ 
einigungen auf religiöſem Boden von Anfang an im Chriſtenthume 
Statt gefunden. Die erſte christliche Gemeinde zu Jeruſalem habe 
eine einzige Familie gebildet, deren einzelne Glieder ihr eigenes Be⸗ 
fsthum aufgegeben und den Apoſteln zur Verwalkung zugeſtelt: 
ebenſo wären die ſieben Diakonen für die Pflege der Armen, Wittwen 
und Maifen beſtimmt geweſen. Wo ſich neue Gemeinden gebildet, 
hätte ſich derſelbe Gemeinſinn geoffenbart unter Einem Haupte. So 
fei denn die Idee der Verbrüderung in der christlichen Kirche von An⸗ 
fang an vorhanden und deren Hauptzweck geweſen, für Wittwen und 
Walſen zu ſorgen. Zu den religiöfen Congregationen aber hätten die 
Verfolgungen der Chriſten geführt. Im zweiten und dritten Jahr⸗ 
hundert hätten Viele ihr Beſitzthum verlaſſen und ſelen in Einöden ge⸗ 
flohen, wo fie als Eremiten lebten. Später hätten ſich dieſe zu ge⸗ 
. vereinigt, zu Gebet und Arbeit, a dieß in ha 
er Fall geweſen. Im 4. Jahrh. zeigte ſich der Anfang 4 
ſterlichen e da 5 f Het noch vorhanden. Namentlich 
fei nächſt Aegypten Italien, Irland, England und Schottland mit rühms 
lichem Beiſpiel vorangegangen. Männer gleichen Strebens hätten 
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ſich zuſammen gethan, zur Ehre Gottes, zum eigenen und fremden 
Heil, in Einem Haufe lebend und wirkend, und don hieraus fei für 
Ausbreitung des Chriſtenthums durch Ausſendung von Glaubensboten 
viel geſchehen. Von hier aus, von Irland habe Deutſchland feine Apo⸗ 


ſtel erhalten; Bonifacius habe das Klofter Fulda gegründet, feinen 


Bewohnern die Regel des heiligen Benedictus von Nurſia gegeben und 
ſeitdem ſeien die Klöſter die Burgen des Chriſtenthums, die Grund⸗ 
ſtätten aller Segnungen geworden. Durch fie fei der Boden cultivirt, 
der Urwald gelichtet und der Grund zu Dörfern und Städten gelegt 
worden. Sie hatten aber vorzüglich auch die Cultur des geiſtigen Lebens 
befördert, Wiſſenſchaften vnd Künſte und Gewerbthäligkeit gepflegt, 
höhere und niedere Schulen für alle Wiſſenszweige errichtet, Anftalten 
für Kranke, Arme, Alte, Wittwen und Maifen geſtiftet. Was Wun⸗ 
der, wenn daher die Klöfter ſich ſehr ausgebreitet und durch Schenkun⸗ 
gen reich dotirt worden ſeien. Hieraus, ſchloß der Redner, fei zu 
erſehen, daß das Recht, in ſolche Corporationen zu treten, ſtets in An⸗ 
ruch genommen und anerkannt worden; erſt ſeit der Reformation 
ſei es in Zweifel gezogen, und der Staat habe ſogar endlich ihre Be⸗ 
ſitzthümer an fi) gezogen. Die frei werdende Kirche nehme jedoch 
dieſes Recht wieder in Anſpruch. Die frankfurter Verſammlung habe 
daſſelbe nur zum Theil gewährt, Jeſuiten und Redemptoriſten ausge⸗ 
wieſen. Er geſtehe, die katholiſche Kirche könne ohne alle Orden, und 
namentlich auch ohne die Orden der Jeſuiten und Redemptoriſten bes 
ſtehen, doch müſſe das Princip der Freiheit geachtet und befolgt wer⸗ 
den. Wider eine derartige Verletzung und Einſchränkung der Freiheit 
gegen 25 Millionen Katholiken müſſe man fo lange geſetzlich proteſti⸗ 
ren, bis die Schranken gefallen feien, die den Grundſatz der Freiheit 
vernichten wollen. N 
Nun nimmt Präſ. Wick die frankfurter Beſchlüſſe, die Auswei⸗ 
fung der Jeſuiten und Liguorianer betreffend, noch einmal auf, und be⸗ 
kennt, daß, wenn Gott den Beſchluß gefaßt, daß nie mehr Jeſuiten und 
Liguorianer in Deutſchland fein ſollten, er an die Ausführung deſſelben 
glauben würde; da es aber die frankfurter Verſammlung gethan, fo 
hege er noch einen beſcheidenen Zweifel. Jeder, der nicht bloß ein Frei⸗ 
heits⸗ Heuchler fei, müſſe den Grundſatz anerkennen: Nichts fei in einem 
freien Staate verboten, als das Verbrechen gegen die Staatsordnung; 
Corporationen, die dieſe nicht gefährden, dürfen nicht verboten wer⸗ 
den. Die iguorianer hätten nun aber keinen anderen Zweck, als in 
der Seelſorge zur Aushilfe der Pfarrer thätig zu fein, und der Jeſui⸗ 
ten Zebendaufgabe ſei es bis jetzt geweſen, im Gegenſatz zum rotes 
ſtantismus die Wahrheit der katholiſchen Kirche zu verfechten. Dies 
eben ſei der Grund ſenes glühenden Haſſes, ihnen die ſcheußlichſten 
aller Verbrechen anzudichten, für deren redliche Ausübung ihnen, nach 
des frankfurter Deputirten Reinwald Ausſage, ſogar die Heiligfpre- 
chung ausgeſetzt fei- (Hier verlas der Mräfid. mehrere Stellen aus 
Reinwald's Rede, welche das non plus ultra aller Unwiſſenheit oder 
Böswillgkeit ift.) 8 
Prof. Gitzler bemerkte hierzu, er habe früher ſchon dargethan, 
wie die frankfurter Verſammlung zu 1 Ausnahmegeſetzen nicht 
berechtigt ſei, obgleich Prof. Meſer zu Königsberg (hört!) ſich ab⸗ 
mühe, zu beweiſen, die kathol. Partei müſſe möglichſt beſchränkt wer⸗ 
den, und unter dieſer Partei, wie er ſich von Neuem geäußert, ver⸗ 
ſtehe er die Ultramontanen oder die eifrigen Katholiken, die es mit 
dem Papſte hielten. Dieſe duͤrften nun einmal nicht geduldet werden. 


Präſid. Wick bemerkt, der mainzer Verein habe auch ſchon gegen 
die frankfurter Beſchlüſſe proteſtirt, und hiermit wurde die Ver⸗ 
ſammlung, 10 Uhr abends, geſchloſſen. 


Anſtellungen und Beförderungen. 
a) Im geiſtlichen Stande. 
Den 17. October. Weltprieſter Adolph Steinlein als Caplan in 
Landeshut. — Den 19. Oct. Pfarradm. Joſeph Sobel in Bielſcho⸗ 
witz als ſolcher in Mſchanna, Kr. Rybnik. — Pfarradm. Eduard 


nk in Mſchanna als Caplan in ow bei ; 
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Definitiv angeſtellt wurden von dem fürſtbiſchöfl. General⸗Vicariat⸗ 
Amte der Schullehrer und Organiſt Wilhelm Schütze zu Danchwitz, 
ſtrehlener Kr. 

Als Adjuvanten wurden angeſtellt und verſetzt die Schulamts⸗ 
Kandidaten: Carl Skoruppa in Czarnovanz, oppelner Kr.; — Anton 
Sniehotta in Lohnau, oppelner Kr.; — Auguſt Waſchke in Dzier⸗ 
gowitz, coſeler Kr.; — Joſeph Cielanga in Poln. Raſſelwitz, neu⸗ 
ſtaͤdter Kr.; — Johann Klytta in Petersdorf, gleiwitzer Kr.; — 
Emanuel Aulich in Brzenskowitz, beuthener Kr.; — Wilhelm Buch 
aus Seiffersdorf bei der Schule in Ellguth, neuftädter Kr., — und 
Hugo Klemty aus Schnellendorf in Gr. Nimodorf, coſeler Kr. — 

Verſetzt wurden die Adjuvanten: 

Johann Duczek in Petersdorf nach Oſtrosnitz; — Joſeph Pasker 
in Lohnau nach Sacrau; — Stephan Lariſch in Oſtrosnitz nach 
Trawnig, coſeler Kr.; — Leonhard Muchalla in Trawnig nach Ro⸗ 
goisna, rybniker Kr.; — Johann Irgel in Poln. Raſſelwitz nach 
Sczedrzik, oppelner Kr.; — Erdmann Schneeweiß in Brzenskowitz 
nach Alt⸗Repten, beuthener Kr.; — Joſeph Kzynzik in Sacrau als 
interim. Lehrer in Cziſſowa; — Albert Ruske in Dziergowitz desgl. 
in Wiegſchütz, coſeler Kr.; — Auguſt Zimbal in Hertwigswalde nach 
Gr. Noſſen, münſterberger Kr.; — Carl Scholz in Wangern nach 
Steinſeiffersdorf; — Theodor Salomon in Steinſeiffersdorf nach 
Ernsdorf, reichenbacher Kr.; — Carl Fleiſcher in Wiersbel nach 
Wangern, breslauer Kr.; — Auguſtin Muche in Dammratſch nach 
Wierdbel, falkenberger Kr., — und Joſeph Schittko in Ellguth bei 
Zülz nach Dammratſch, oppelner Kr. 

3 . ————ß— —————— — 


Fiuür die Marienkirche in Deutſch Piekar: 

Aus Breslau 10 Sg., v. A. W. 5 Th., O. M. Tefugium peccatorum, 
0. P. n. 1 1 Th., b. e. Ung. e. filb. Ring u. Fingerhut v. M. C. Meißner 
5 Th., a. K. u. H. 1 Th. 17 Sg. 6 Pf. Mach een v. A. P. 2 Th. 
Camenz d. A. P. 2 Th., Frankenſtein d. H. A. S. 4 Th. Camenz v. K. 
K.: Du Heil der Kranken, b. f. u.! 2 Th. 1 55 b. e. Militair 5 Sg., 
v. Fr. H. L. a. J. 1 Th., b. L. S. in N. b. Pietſchen 1 Th., Breslau 
b. C. S. 10 Sg. b. e. üng. 3 Th., 9. Fr. v. M. 3 Th. Du Zuflucht 
der Sünder! 1 Th. Sagan 10 Sg. Breslau: Du Heil der Kranken! 
„Johanniöberg e. Vermächfuuß v. 8 Th., Bredlau v. e. Ungen. 
FJ. M. S. Maria, 9. P. n. 20 95 Olbersdorf d. H. E. Pantke 
. eier 15 Sg., b. B. H. Hübner 2 Th. v. d. Fr. Mommel 1 Th. 
. G. H. Franke 1 Th., v. e. Ung. 15 Sg. Die Redaction. 
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Hr elenden 8 
H. C. P. in O.: In nächſter Nr. — H. 


„W. in B.: Richtig erhalten. 
Die Redaction. 
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8 Nebſt Beiblatt Nr. 44. 


Maſchimen⸗ Drug von Heinrich Richter. 


Beilage zum Schleſiſchen Kirchenblatte. 


XIV. Jahrgang. 


MW 44. 


1848. 


Nachweiſe über das biſchöfliche Commiſſariat 
Magdeburg. 

Das bischöfliche Commiffariat Magdeburg umſchließt die ehe⸗ 
maligen 112 8 ſlberpadl Merſeburg, Havelberg und 
Naumburg, zählt aber auf dieſem großen Umkreiſe nur ſehr we⸗ 
nige Angehörige; denn ſchon im nächſten Verlaufe ver Kirchentren⸗ 
nung wendete ſich Alles in dieſen Gegenden dem Lutherthume zu. 
In dem Hochſtifte Halberstadt, dem einzigen, welches, halb prote⸗ 
Rantifirt, noch beſtehen blieb, befanden ſich aber einige Klöſter, die 
dem Katholizismus noch frei blieben; an ſie ſchloſſen ſich nun nahe⸗ 
liegende Ortſchaften, namentlich aber, wir wollen das nicht ver⸗ 
hehlen, die Lehendleute derſelben an, und fo erhielten ſich bis heu⸗ 
tigen Tag, alſo 300 Jahre lang, katholiſche Gemeinden in dieſen 
Gegenden. Einen Theil 7 Klöſter hob der Säculariſationsbe⸗ 
ſchluß im Jahre 1803 auf, der andere behielt aber bis zum Jahre 
1810 fein Beſtehen, wo Hieronymus Napoléon ihre Aufhebung de⸗ 
cretirte. Die Klöſter, welche bis zu dieſer Zeit beſtanden, waren: 
a) Die beiden Benedictinerinnenabteien Huysburg und St. Peter 
und Paul zu Groß⸗Ammensleben. b) Das Auguſtinerchorherren⸗ 
fift zu Hamerdleben. e) Die Mendicanten⸗Klöſter der P. P. Do⸗ 
minicaner und Franciscaner Ordinis Minorum zu Halberſtadt. 
d) Die Abtei der Ciſtercienſerfrauen ad Sanct. Andream zu Meyen⸗ 
dorf; die deſſelben Ordend zu Aderbleben, Hedersleben und Alt⸗ 
haldendleben. e) Die Klöſter der ehrwürdigen Auguſtinerinnen zu 
Marienſtuhl bei Egeln, Marienbeck bei Badersleben und Hadmers⸗ 
leben. Nach ihrer Aufhebung wurden an allen genannten Orten, 
weil fie von jeher die Ausübung der Parochialrechte gehabt hatten, 
nun auch wieder Pfarreien errichtet, während in andern Städten 
beſondere Pfarreien entweder ſchon exiſtirten, oder noch geſtiftet 
wurden, und zwar meiftentheild aus Gründen der höchſten Noth⸗ 
wendigkeit. Demnach ſtellt ſich nun der ganze Stand unſres biſchöf⸗ 


lichen Commiſſariats fo heraus: N 5 
ch A. Stadt Ma 5 7 Pfarrkirche zu St. Marien. Sie iſt 
ſehr groß, außerordentlich akuſtiſch gebaut, und die ältefte Kirche 
der Stadt. Ehemals gehörte Nie dem Kloſter Unſrer lieben Frauen, 
und wurde 1818 der katholiſchen Gemeinde überwieſen. Inwen⸗ 
dig it fie ſehr einfach, beißt unter dem Chor eie kleine und 
dunkle Krypta, aber eine ſehr ſchöne Orgel, die 1830 aus dem 
aufgehobenen Kloſter Hedersleben hierher gebracht und von dem 
Orgelbauer Hamann reparirt wurde. Bezeichnend genug fehlen 
ihr die Glocken. Der jededmalige Pfarrer dieſer Kirche iſt zugleich 
bdiſchöflcher Commiffarius, derzeitig Hr. Joh. Ehriſoph Bed- 
mann. Zwei Kapläne, Heuſer und Dahme, ſtehen ihm zur 
Seite. An der Schule, einem ziemlich geräumigen und gutgebau⸗ 
zen Haufe, wirken 3 Lehrer: Edelmann, Organiſt Elbe und Eis 
Rod Schmal. Die Zahl der Schulkinder möchte fih auf 200 ber 
laufen. Die Geſſlichen beſtzen keine Dienſtwohnung. In den Vor⸗ 
ſtädten Sudenburg und Neue Neuſtadt ſind Schulen, die aus Mit⸗ 


teln des Franciscus ⸗Kaverius,Miſſiongvereins erhalten werden; die 
erſte unter Leitung des Lehrers Dobrow mit etwa 50 Kindern, 
die andre unter Leitung des Lehrers Baſeler mit 80 Kindern. 

B. Stadt Burg. Pfarrkirche St. Johannig. Dieſe Kirche 
beſitzt feit Kurzem eine neue Orgel. Pfarrer: Görold, Lehrer: 
Steingröwer. Kinder mögen 80 in der Schule ſein. ‚ 

C. Stadt Stendal. Pfarrkirche zur h. Anna. Durch den 
Eifer des hieſigen Pfarrers Hrn. Topp hat dieſe Kirche fo viel 
Kapital, daß er nicht allein ein ganz vortreffliches Pfarr⸗ und 
Schulhaus erbauen, ſondern den Lehrer höchſt anſtändig beſolden 
konnte. 75 . 5 3 unbeſetzt. Der Pfarrbe⸗ 
zirk iſt an J. groß, alſo größer, als id . 
lien. Der Kinder mögen etwa 70 fein. dan e 

D. Pfarre Marienſtuhl bei Egeln. Die 
ſehr 1 . 50 (ei 3 5 hr 
rer haben eigene Häuſer. Pfarrer: Schierhoff. 8 
2 find. über 70. wee e bc 

E. Pfarre Groß-Ammendleben. Die Pfarrki 0 
tri und Pauli iſt eine Simultankirche, ein 172 — din Be 
bäude. Paſtor: Eikermann, Caplan: Vacat. Lehrer: Wolff. Kin⸗ 
der ſind vielleicht 80 in der Schule. 5 

F. Pfarre Meyendorf. Pfarrkirche zu St. Andreas, ein 
modernes, ſchönes Gebäude mit vorzüglicher Holzſchnitzarbeit an 
Altären und Kanzel, und einer guten Orgel. Die Eingepfarrten 
wohnen zum Theil 3 Stunden weit. Pfarrer: Klahold, 88. Theol 
Lic., Lehrer: Hoffmann. Während bisher der Pfarrer eine enge 
und unbequeme Wohnung auf dem Kloſter, der Lehrer und die 
Schule zwei armſelige Dreſcherhäuſer einnahmen, hat endlich die 
Regierung den Neubau eines Pfarr⸗ und Schulgebäudes geneh⸗ 
migt. Anzahl der Schulkinder etwa 30. 


Unter dieſer Parochie ſteht die Schule zu Groß-Wanzleben 
on a, a a a . d. 
erborn, theils ſeitens des Franciscus⸗Kaverius⸗Vereins. 5 
berkorn. Anzahl der Kinder etwa 20. nd een 


6. Pfarre Hadmerslebe n. Pfarlirche zu St. Peter und 
Paul, ein altes, zweithürmiges Gebäude. Pfarrer: Wagner. Lehrer: 
Wolff. Kinder ſind etwa 70. 

H. Pfarre Hamers leben. Die Kirche iſt ein großes, dem⸗ 
artiges, altes Gebäude, mit ſchöner Orgel. Pfarrer: Sundermann, 


Caplan: Cordes, Lehrer: Wittenberg. 


I. Pfarre Huysbur g. Eine prachtvolle Kirche mit großer Or⸗ 
gel, auf einem hohen Berge, mitten im Walde gelegen. Berühmt 
iſt das hieſige Frohnleichnamsfeſt, nicht etwa wegen der Menge 
der Gläubigen, ſondern wegen der vielen Anftalten zum Vergnü⸗ 
gen, die man an dieſem Tage trifft, daher bezeichnend Bummelfeſt 
genannt. Pfarrer: Kirchhof. Caplan: Hansmann, Lehrer⸗ Op⸗ 
permann. 4 

R. Adersleben. Eine ſchöne Pfarrkirche. Paflor; Tigges, 
Lehrer: Brandſtedt. 8 
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L. Althaldensleben. Die alte Kloſterkirche nahm mit Be⸗ 
willigung der Gemeinde der Gutsbeſitzer Nathuſius in Beſitz und 
bauete dafür eine neue. Pfarrer: Seppler, Caplan: Heinemann, 
Lehrer: Hildebrandt. f 

M. Stadt Halberſtadt. a) Pfarre zum hig. Andreas der 
Francidcaner. Eine ſchöne Kirche mit guter Orgel. Die Geiſtli⸗ 
chen haben, wie in der andern Pfarre, keine eignen Häuſer. Ein 
Schulhaus und ein Lehrerhaus find Eigenthum der Gemeinde. Pfar⸗ 
rer: Degenhard, Caplan: Drolshagen, Lehrer: Cuſtos Koch, Or⸗ 
ganift: Hartung, Lehrer: Dieckshoff. b) Pfarre zu St. Cathart⸗ 
nen der Dominicaner. Eine gute Kirche, die Decke iſt zwar nur 
verſchalt. Pfarrer: Brinkmann, Caplan : Pfafferold, Lehrer: Euftos 
Schickerling, Organiſt: Klee, Lehrerin: Otto. — In Halberſtadt 
leben noch zwei Kloſtergeiſtliche: P. Wilhelmus Verſen, Benedictt⸗ 
ner vom Michaels berge in Hildesheim, und P. Nolte, Dominica⸗ 
ner aus Halberſtadt, die jeweils beim Gottesdienſte aushelfen. Von 
hier aus wird auch die Stadt Blankenburg am Harz beſchickt 
wo die Katholiken im ſogenannten Gartenſchloſſe ihren Gottesdienst 
eiern. 

! N. Pfarre Marienbeck bei Badersleben. Die Kirche zu 
St. Peter und Paul iſt ein freundliches Gebäude. Schönes Pfarr⸗ 
und Schulhaus. Paſtor: Schiff, Lehrer: Oppermann. 

Zu dieſer Pfarre gehören die beiden Miſſionsſchulen zu Oſter⸗ 

wieck, wo der Lehrer Niemeyer etwa 30, und zu Hornburg, wo 
Hr. Literat Rauchfuß etwa 15 Kinder unterrichtet. Durch milde 
Beiträge iſt zu Oſterwieck (weil der Pfarrort 3 Stunden entfernt 
liegt) ein Saal gemiethet, wo der Paſtor von Marienbeck 12 mal 
im Jahre Gottesdienſt hält. Hornburg iſt nach dem hannöveriſchen 
Dorfe Schloden eingepfarrt, weswegen der dortige Caplan jedesmal 
Vollmacht vom Biſchofe zu Paderborn empfängt. 
O0. Pfarre Hedersleben. Pfarrkirche zu St. Marien, eine 
ganz neue ſchöne Kirche mit einer neuen Orgel. Die alte Kirche 
drohete den Einſturz, man riß fie daher ab, und der Gottesdienſt 
wurde im Gewölbe des Thurmes gefeiert, ſo daß die Gemeinde im 
Freien ſich befand. Nach vielen Mühen erlangte man einen Saal 
im Kloſter, bis es denn endlich gelang, die jetzige ſchöne Kirche zu er⸗ 
richten. Paſtor: Wiegand, Lehrer: Heſſing. 

P. Pfarre Quedlinburg. Hier war früher eine Miſſions⸗ 
ſchule unter der Parochie Hedersleben; durch die Bemühungen des 
weiland dortigen Pfarrers. Joannes Tigges jun. wurde fo viel Capi⸗ 
tal zuſammengebracht, um eine Pfarre nothdürftig zu dotiren, und 
vor 4 Wochen wurde der erfte Pfarrer inſtallirt. Die Gemeinde hat 
einen Saal auf dem alten Felſenſchloſſe zum Gottes dienſte, auch darf 
fie am dritten Weihnachts und Oſtertage die Marktkirche benutzen; 
man hofft indeſſen die Krypta der Schloßkirche zu erhalten. Pfarrer: 
Koch, Lehrer: Simon. Etwa 30 


0 Kinder. 
2. Pfarre Aſchers leben. Eine Hoſpltallirche zum Mitge- 
brauche. Paſtor: Wiedemeber, Lehrer: Heine. Die Schule wird 


vom Miſſionsvereine erhalten. Dieſe Pfarre, ſowie die zu Burg und 
en iſt von aufgehobenen Caplaneiftellen fundirt. Hier wohnt 
noch ein alter Kloſtergeiſtlicher, P. Wörfung, Benedictmerordens. 

R. Stadt Halle. Die Pfarrkirche befindet ſich in dem Lokale 
der ehemaligen erzbiſchöflichen Reſidenz. Pfarrer: Schubert, Lehrer: 
Cron. Die Schulſtelle it von der Regierung nur mit 50 Thlr. do⸗ 
tirt, 100 weitere kommen aus einem Legate der Gräfin Oginsky. 

Schon ſeit langer Zeit ſollten noch 2 Lokalcaplaneien zu Naum⸗ 
burg und Torgau geftiftet werden; aber die Regierung derwillgte 


ſtadt, Sudenburg. 


nur jährlich 150 Thlr. für jede, darum beruht die Sache noch auf 
ſich. Von Magdeburg aus wird, jährlich 4 mal, die Zwangsarbeits⸗ 
anſtalt zu Groß⸗Salze beſchickt, auch bereiſt der biſchöfliche Commiſſa⸗ 
rius alljährlich die Gegend von Torgau, Wittenberg ꝛc. Ein Pfarrer 
aus Erfurt beſucht Naumburg, Weißenfels ꝛc. 

Zu Eisleben, der Geburtsſtadt Luthers, ſollen ſo viele Katho⸗ 
liken ſein, daß man an 60 ſchulpflichtige Kinder gezählt haben will. (2) 

Für Gardelegen iſt durch Pfarrer Topp zu Stendal ſoviel ge⸗ 
ſammelt, daß dieſe Stadt bald eine Schule, vielleicht gar ein Pfarrſy⸗ 
ſtem erhalten wird. i 

Von den Kloſtergeiſtlichen leben noch außer den Genannten: 
P. Pharon, Franciscaner in Halle, P. Vincentius Henze, Dominica⸗ 
ner in Reinholterode auf dem Eichsfelde. 

Von den Nonnen leben noch mehre, fo auf Huysburg, in Marien⸗ 
beck, Adersleben, Heders leben und auch im Auslande. 

Von Lehreremeriten leben noch: Rector Joh. Matth. Scholand 
in Magdeburg, Cuſtos Wucherpfennig daſelbſt, auf dem Eichsfelde, 
Lehrer Wittenberg sen. in Hamersleben, Lehrer Helwig in Halber⸗ 
ſtadt. Lehrerconferenzbezirke waren bis in die neueſte Zeit 3; näm⸗ 
lich 1) Magdeburg mit Burg, Stendal, Groß⸗Ammensleben, Neu- 
Er wurde wegen zu weiter Entfernung der Ort⸗ 
ſchaften aufgehoben. Vorſtand war der jedesmalige Commiſſarius. 
2) Marienſtuhl mit Meyendorf, Hadmersleben, Aſchersleben und Groß⸗ 
Wanzleben. Vorſtand war Pfarrer Schierhoff zu Marienſtuhl. Con⸗ 
ferenzen fanden jährlich 2 im Sommer Statt. Er wurde aufgelöft, 
weil man ſich an den 3. Bezirk anſchließen wollte, dieſer ſich indeß 
ſchon aufgelöft hatte. 3) Halberſtadt mit Huysburg, Marlenbeck, 
Hamersleden, Hedersleben, Adersleben, Oſterwieck, Homburg, Qued⸗ 
linburg. Vorſtand: Pfarrer Kirchhoff auf Huysburg. . 

Statt der bisherigen Conferenzen, unter Vorſitz der Geistlichen, 
hat man fetzt allgemeine Lehrerconferenzen zu Groß⸗Oſchersleben 
verabredet, und die erſte it am 9. Auguft a. c. abgehalten worden. 


Angelegenheiten des katholiſchen Vereins. 
Satzungen des kathol. Vereins Deutſchlands. 


Im Laufe des Jahres 1848 ſind in den verſchiedenen Gegenden unſeres 
Vaterlandes, frei und ohne vorherige Verabredung aus dem allgemeinen 
Bedürfniſſe unſerer heiligen Kirche bei der Neu chen unſerer öffentlichen 
Juſtände — eine Menge Vereine für religiöfe — erwachſen. Der gleiche 
Drang nach Einigung hat Abgeordnete dieſer 3 7 enen Vereine zu einer 
allgemeinen Verſammlung zuſammengeführt. eſe Berſammlung, welche 
am 3. — 6, October d. J. ſtattgefunden, hat nach reiflicher Berathung ein⸗ 
müthig über folgende Satzungen ſich verein art. Den Unterzeichneten ift der 
Auftrag geworden, diefelben bekannt zu machen und damit die Erklärung zu 
verbinden, daß der katholiſche Verein Deutſchlands durch dieſe Satzungen 
die freie Entwickelung der einzelnen Mereine nach Maßgabe ihrer befonderen 

ältni mmen ge . 

Verhältniſſe nicht zu hei 1 eben des Vereins, 

8. 1. Alle bis jetzt in Deutſchland beſtehenden, bei der erſten allgemei- 
nen Verſammlung durch Abgeordnete vertretenen katholiſchen Vereine verbin⸗ 
Ren 2 an einen Gejammtheit unter dem Namen: »tatholifher Verein 

eutſchlands. f 

8. 2. Der katholiſche Verein Deutſchlando hält periodiſch allgemeine 
Verſammlungen, gebildet aus den Abgeordneten der einzelnen Vereine. Ort 
und Zeit der nächſten Zuſammenkunſt wird jedesmal durch die vorherge⸗ 
hende allgemeine Verſammlung beſtimmt. 

8.3. Die Angelegenheiten des katholiſchen Vereines Deutſchlands fte- 
hen unter der Leitung eines, von der allgemeinen Verſammlung gewählten 
Vororts. Die Wirkſamteit deſſelben dauert bis zum Zuſammentritt der fol⸗ 
genden allgemeinen Verſammlung. 


5 


um Vorort gewählten Vereins iſt 
auch das Organ des katholiſchen Vereines Deutſchlands. Die allgemeine 
Verſammlung hat jedoch die Befugniß dieſen Vorſtand für die Dauer ſeiner 
Wirksamkeit als Vorort durch neue Mitglieder zu verſtärken. 
8.5. Der Vorort, als Mittelpunkt ſämmtlicher Vereine, hat das Recht 
und beziehungsweiſe die Pflicht: 
a) Die Beſchluͤſſe der allgemeinen 
b) in vorkommenden Fällen den katholiſchen Verei 


räſentiren; . 
— hig erachtet, von den Vereinen Berichte ein⸗ 


e) wenn er es für nöt 
gen u. ſ. w. an die Vereine gelangen zu 


8. 4. Der Vereinsvorſtand des z 


Verſammlung auszuführen; 
jr 0 n Deutſchlands zu re⸗ 


zufordern; 
d) die nothwendigen Mittheilun 
laſſen; j 
e) den Austauſch der Mittheilungen Vorſchläge, Anträge, u. ſ. w. unter 
den einzelnen Vereinen, ſo fern fie von | allgemein wichtige An⸗ 
elegenheiten erkannt werden, zu ver mitten s 
10 I Se augenſcheinlicher Nothwendigkeit eine außerordentliche Ver⸗ 
ue e 
g) auf den Grund der vorzulegende 


u Statuten die Aufnahme der ſich zum 
Beitritte anmeldenden Vereine zu vol 
Im Falle ſich ergebender Anſtände 


(ziehen. 
900 1 75 die Entſcheidung der näch⸗ 
i mmlung vorbehalten. 

5 0. ur 221000 in ben ratpolifchen Verein Deutſchlands befähigt 
find alle kathol. Vereine, deren Grundſätze und Beſtrebungen mit gegenwär⸗ 
tigen Satzungen wenigſtens in ſofern im Einklang ſtehn daß fie die Verwirk⸗ 
chung der kirchl. Freiheit ſich zur Aufgabe ſetzen. — Mitglied der einzelnen 
Vereine kann jeder unbeſcholtene Katholik werden. — Die Art und Weile 
der Aufnahme der Mi r, die Entwerfung beſonderer Vereinsſatzungen, 

s Namen 


5 bleibt jedem einzelnen Vereine überlaſſen. 
I Die BE Par. Innere Beziehungen des Vereins. 
Der Verein ftell 


8. 7. t ſich die Aufgabe: 
a) die Verwirklichung der d aller ihrer Rechte durch 


Freiheit der Kirche un 
die ihm zu Gebot ſtehenden geſetzlichen Mittel anzustreben: 
b) die Freiheit des Unterri 


chts und der Erziehung zu erringen und zu 
rn; 
c) fer die geifige und ſittliche Bildung des Volkes zu wirken; 2 
d) zur Hebung der herrſchenden ſocialen Mißverhältniſſe und Uebelſtände 
nach Kräften beizutragen; 


e) auf geeignetem Wege dafür einzutreten, daß katholiſche Stiftungen für 
Kirche, Schule und Wohlthätigkeit ihren Beſtimmungen erhalten 


werden; 
f) das Recht der freien Aſſoclation gegen Eingriffe und Verletzungen zu 


n. 

3 Zur Erreichung ſeiner Zwecke wird der Verein ſich aller geſetz⸗ 
lichen Mittel bedienen, namentlich des freien Verſammlungs⸗ und Vereins⸗ 
Rechtes, des Petitions⸗Rechtes und des Rechtes der freien Rede und der 

ö uch durch Verbreitung guter Schriften und Bücher der 


i ; wie er a € 2 
nn ud 5 Ausübung und Förderung aller Werke chriſtlicher Näch⸗ 


ſtenliebe der leiblichen Noth des Volkes zu ftenern ſich bemühen wird. 
III. Aeußere Beziehungen des Vereins. 


9. .>a irche. 3 
45 Wer in il ein dathoülcher; darin iſt die Stellung deſſelben zum 
Oberhaupte der Kirche, zum Espicopate und zur geſammten Geiſtlichkeit 
ausgeſprochen. 
8. 10. b) zur Staatsgewalt. 
Die katholiſche Kirche iſt berufen, 
und verträgt ſich mit allen Staatsformen. 


die Völker aller Staaten zu umfaſſen 
Daher wird der Verein als ſol⸗ 
Sittlichkeit gewährleiſtende 


cher gegen keine die Freiheit, das Recht und die 0 
und 55 gerechte Fi ſchützende Staatsform eine feindliche Stellung 
einnehmen. 


8. 11. e) zu andern Religionsgenoſſenſchaſten. 

Der Verein erklärt, daß er, ſo viel an 

andern Confeſſionen en wahren werde. Er wird in keiner Weiſe den 

Rechten derſelben zu Nahe treten und nur zur Abwehr und zum Schutz ſich 

erheben, wo die katholiſche Kirche und ihre Mitglieder als ſolche ange“ 

alter 1 0 ur ganzen katholiſchen Welt 
8. 12. zur holiſchen Welt. 
Der Verein fühlt ſich als Glied des geſamm 

empfindet die Freude und den Schmerz edes andern 

deshalb bei großen, die Kirche und ihre Anliegen ergreifen 


ten Körpers der Kirche und 
Gliedes. Er wird 
den Ereigniſſen, in 


0 


ihm iſt, den Frieden des Rechts 


9 


welchem Theil der Erde fie ftattfinden, feine Sympathieen an Ta 
die 92505 RR mit Rath und That in brüder debe een u 
eur ehe des . 
Mainz, am 6. Ockober 1848. peng ee 
Der Borfigende: Buß. Der Schriftführer: Fr. Baud ri. 

Beſchlüſſe 
Auf den Grund voranſtehender Satz 0 

ungen hat die erſte allgemeine Ver⸗ 

1 e e Vereines Deutſchlands nachfolgende Beſchlüſſe 

„Jeder Verein hat das zu feinem Or d 

gan gewählte Blatt an den Vor⸗ 

8 la den 1 und zwar bei dringlichem Inhalte frankirt durch 

Der Vorort ſeiner Seits hat die betreffen 

N ra e Ale e e 


II. Mainz iſt bis zur nächſten a 
des katholiſchen Vereines Deutſchlands. 
Dem gegenwärtigen Vorſtande des main 
aus: Domkapitular Lennig, Vorfigender, 
— . Moſer und 
reru, und Kaufmann Fachbach, Caſſirer — ſind d E 
lung drei Mitglieder, Kaplan Dr. jur. Hemuch, Pure Side ind 
h ter oem one beigegeben. f 
25 rt der nächſten allgemeinen Ver = 
fern Verhältniſſe dieſes hindern fokten, Bredel kenn er 
Verſammlung iſt der Monat Mai des nächſten Jahres in Audſicht ge⸗ 


nommen, 
das Nähere bekannt 


gemeinen Verſammlung der Vorort 


zer Pius⸗Vereines, beſtehend 
Dr. med. Dillenius, deſſen Stell⸗ 
Profeſſor Moufang, Schriftfüh⸗ 


Der Vorſtand des Vororts hat durch Ausſchreiben 
zu machen und den Vereinsvorſtand von Wien, beziehungswe 
lau, zur Einleitung dieſer Verſammlung na \ ee bin BE 
ee e En Ban, „ bettet 
Jeder Verein begeht jährlich am Feſte Maria v i 
Sonntag im October) oder in der Oct an Sie Kae 
aer ) N der Octav deſſelben eine gottesdienſtliche ab: 
5 e wird anempfohlen, 
und Ave Maria zu beten, um dem Vereine den Segen Gott 
V. Sämmtliche bereits beſtehende, dem tathelifchen Nele daß 1 
lands beigetretene Vereine haben ihre Satzungen (Statuten) an den ch 
ſtand des Vororts einzuſenden, ſo fern nicht bereits früher eine Witthei- 
lung derſelben an den mainzer Pius⸗Verein ſtattgefunden hat a 
. i 1 Zuschrift . erlaſſen: 5 
eine Zuſchrift an den heiligen Vater, Pa ius IX ; = 
ftehung, Ausbreitung und Zweck des Vereins bare und die Bilk um 
apoſtoliſche Sanction ausgeſprochen werden ſoll. 
„Dieſe Zuſchrift iſt dem Biſchof des Vororte 
gefält en Sa = ge päpſtliche Heiligt 
n Schreiben an alle Erzbiſchöſe und ö 
Bitte enthaltend, daß fie dem Verein ihren rd a en 
und durch empfehlende Ausſchreiben zur Verbreitung deſſeiben lm 


wollen. 

3) Eine Adreſſe an den Cardinal Fürſt⸗E lzburg, 
dane u pn l de ini non u Kay 1 
ammelten N räftige Wa \ ten der 
Kirche gu e ge Wahrung der Rechte und Freihe 

4) Ein Beglückwünſchungsſchreiben von Cherſones 
15 of N N a Sau bon Sıentug, den Biſchof herfi 

ne Verwahrung an die deutſche Reichsverſammlung wegen der 
bon ihr gefaßten Beſchlüſſe über das Verhältniß der Kirche zum Staat, über 
die Unterrichtöfreiheit und über das Aſſoclationörecht. 2 

6) Eine Anſprache an das katholiſche Volk Deutschlands, worin Grund 
und Jiveck des Vereins auseinandergeſetzt und zur Betheiligung aufgefor- 
dert wird. (Siehe die Nr. d. Bl.) 9 #7 24. 
7) Zuſchriften an die Association catholiguf Pour la liberté reli- 
sieuse in Paris und an die Catholic Fee London, um beiden von 


täglich ein Vater Unſer 


(don Mainz) zur hoch⸗ 
eit zu überreichen. 


der Bildu 5 für Deutſchland Kenntniß zu 
geben. a Käper Reeg 3 m 6. October *84 fi 


8 Maar Baubri 
1 er: Fr. ubri. 
er Vorſitzende: Bu e ' bein rc bt) 


\ 
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Literariſche Anzeigen. 


Zur ane 6 4085 
rl Kollmannſchen Buchhandlung in Augsbur 
iſt er l n alen gutaſſortirten Budpanbtungen des In⸗ und Aud 
landes zu haben. 1 
Das Jenſeits! Betrachtungen über den Zuſtand des Menſchen 
in der andern Welt. Von Jak. Beſtlin, Pfarrer in Straßdorf 
bei Schwäbiſch⸗ Gmünd. gr. Duodez (160 Seiten) ſchön broſch. 
Preis 105 Sgr. 
Der Gottesacker. Ein Beitrag zur Feier des Allerſeelentages. Von 
K. Beſtlin, Pfarrer. 18. In Umſchlag broſch. 9 kr. od. 27 Sgr. 


Für Geiſtliche, Schullehrer, Maler und Steinbauer: 


1343 Sprüche zu Grabſchriften aus den heil. Schriften 
und den Kirchenvätern, aus deutſchen, latein. u. franz. Dichtern 
und aus mehreren Gottesäckern in und um München geſammelt, 
und nach Stand, Geſchlecht und Alter geordnet von einem emerit. 
Prieſter der Erzdiöc. München⸗Freyſing. 2te derb. Aufl. gr. 12. 
broch. 15 Sgr. 

Keine derartige Sammlung möchte wohl in einem ſo durchaus 
chriſtlichen Sinne gehalten und bei größter Reichhaltigkeit dennoch 
fo wohlfeil fein, wie dieſe. — Dieſelbe wird den Geiſtlichen reichen 
Stoff zu Grabreden, den Schullehrern zu Denkſprüchen, den Ma⸗ 
lern zur Ausführung mancher ſchönen Ideen, und den Steinhauern 
Stoff zu vielen Inſchriften liefern. Die Sammlung enthält: 
Auf einen Gatten 80 Nummern. Auf eine Gattin 108. Auf einen 
Vater 15. Auf eine Mutter 24. Auf die Eltern 18. Auf ein 
Kind 72. Auf einen Jüngling 65. Auf eine Jungfrau 81. Auf 
eine hochbetagte Perſon 19. Auf einen Prieſter 18. Auf eine Klos 
ſterfrau 19. Auf einen Lehrer und eine Lehrerin 9. Auf berſchie⸗ 
dene Künſtler 14. Auf Staatsdiener 20. Auf Militärs 8. All⸗ 
gemeine Grabſchriften für verſchiedene bürgerliche Stände 767 
Nummern. Ba a 


Neueſte Fathol.tbeologiiche Verlagswerke der 
H. Lauppſchen Buchhandlung (Laupp & Siebeck) in Tübingen. 
So eben ſind erſchienen und bereits an alle Buchhandlungen (Breslau 

G. Ph. AKderholz Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) berfendet: 

Santi Bonaventurae exemii ecclesiae Doctoris Bre- 
viloquium. Textum recognovit Dr. G. I. Hefele. 
Eat = > 5 passim emendata et aucta. 184 Bogen 
kl. 8. . 

Goffine, R. P., Ord. Praem., ⸗Katholiſches Unterichts⸗ 
und Erbauungsbuch, oder kurze Auslegung aller ſonn⸗ und 
feſttäglichen Epiſteln und Evangelien, ſammt daraus gezogenen 
Glaubens⸗ und Sittenlehren und einer Erklärung der wichtigſten 
Kirchengebräuche ꝛc. 2. Neue Ausgabe von Fr. X. Steck, ka⸗ 
tholiſcher Pfarrer. Mit Genehmigung der hochwürdigſten Bir 
ſchöfe in Speier, Straßburg und Trier. 

Vierte, abermals vermehrte und verbeſſerte Auflage. Zwei 
Theile, 54 Bogen Lericon⸗S. Mit 1 Stahlſtiche nur 25 Sgr. 
Obgleich vom Goffine zahlreiche Ausgaben erſchienen find, 

ſo hat ſich doch die Steck ſche ſeit ihrem erſten Erſcheinen vor al⸗ 
len vorhandenen in jeder Beziehung, innerlich wie äußerlich, fo vor⸗ 
theilhaft ausgezeichnet, daß fie die allgemeinſte Anerkennung gefun⸗ 
den, und viele Mecenfionen ſprachen ſchon wörklich aus, daß »die 

Steck ſche Ausgabe zuletzt den Sieg über alle andern erringen werde, « 

well fie die beſte fei, die man gegenwärtig befiße. 


Hirſcher, Dr. J. B., Betrachtungen über ſämmtliche Evangelien 
der Faſten, mit Einſchluß der Leldensgeſchichte. Für Seelſor⸗ 
ger und jeden chriſtlichen Leſer. Achte Auflage. 41 Bogen 
gr. 8. Feinſtes Velinpapier 1 Thlr. 

Köhle, Pfarrer, chriſtkatholiſches Religionshandbüchlein für die 
Schuljugend. 113 Bogen gr. S. 

Partiepreis für Schulen bei 25 Exemplaren à nur 4 Sgr. 
Preis einzelner Exemplare à 8 Sgr. 

Lutz, Joſ.) Ventura und Laccordaire über O Connell und Pius IX. 
Nebft der Rede des Laccordaire auf O'Connell und Drouot. 
72 Bogen 8. br. 10 Sgr. 

Maſſillon's ausgewählte Predigten. Herausgegeben von Joſeph 
Luz. 415 Bogen. gr. 8. br. 2 Thlr. 8 Sgr. 

Quartalſchrift, theologiſche. In Verbindung mit mehreren Ge⸗ 
lehrten herausgegeben von den Profeſſoren Dr. v. Drei, Dr. Kuhn, 
Dr. Hefele und Dr. Welte. 

Dreißigſter Jahrgang. 4 Heften 10 — 12 Bogen. 2 Thlr. 25 Sgr. 

Steck, Fr. X., Gebete für katholiſche Volksſchulen nach der Ord⸗ 
nung des Kirchenjahres. 16. br. einzeln 3 Sgr. 
Partiepreis für Schulen à nur 1 Sgr. 

Werfer, Albert, Lebensbilder aus dem Volke und für das Volk. 
123 Bogen gr. 8. elegant brochirt. 15 Sgr. 

Inhalt: Der junge Krieger. Der Miſſionair. Die Bettlerin. 
Dieſe Erzählungen ſind nicht blos erdichtet, ſondern, wie der 

Titel ſchon ſagt, aus dem Volksleben entnommen. 

Halder, Zof., Ermahnungdreden an Candidaten des katholisch 
geiſtlichen Standes, auch an junge Geiſtliche zur Anfachung des 
heiligen Eifers im Prieſter⸗Amte. 18 Bogen. 8 broch. 25 Sgr. 

Dieſe Reden laſſen ſich großentheils auch zu Kanzelvortraͤgen 
benutzen und gehören jedenfalls zum Beſten, was der beliebte ho⸗ 
melitiſche Schriftſteller je geleiftet hat. 

Probſt, Ferd., Katholiſche Moraltheologie. Zwei Bände, Erſter 
Band. 54 Bogen gr. 8. 3 Thlr. 4 Sgr. 3 

Dieſes Werk zeichnet ſich ebenſo durch wiſſenſchaftliche Schärfe 
es durch ſeine praktiſche Brauchbarkeit aus. 
Der zweite und letzte Band folgt bald nach. 
Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch 


alle zappen (durch G. P. Mderhois und die Uebrigen in 
Breslau) zu beziehen: 


Bihler, F. S., Beiſpielspredigten auf alle Sonntage 
und Feſte des Kirchenjahres. Ar Thl. (Schluß.) 8. geh. 

geg kr. 3 „Tes bilns. Oder: des Zünglinge 
eger, J., Theophilus. Oder: des Jüngling 
ect Lebensweihe. Mit 1 Stahlſtiche. 8. geh. 1 fl. 
30 kr. od. 22 gr. 

Ponte, Ludwig de, d. G. J., Betrachtungen über 
die vorzüͤglichſten Geheimniſſe des Glaubens. In der 
neuen Ueberſetzung begonnen don Dr. Fr. Dirnberger. 
Fortgeſetzt bon Mehreren. Ir Thl. gr. S. 2 fl. 12 kr. 
od. 1 Thlr. 8 gr. 

Stöckl, A., Liturgie und dogmatiſche Bedeutung der 
altteſtamentlichen Opfer, insbeſondere in ihrem Verhält⸗ 
niß zur neuteſtamentlichen Opfertheorie. Eine exegetiſch⸗ 
dogmatiſche Abhandlung. gr. 8. geh. 2 fl. 12 kr. 
od. 1 Thlr. 8 gr. 


